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Unſere Abonnenten
wollen ſich die Gewinnung neuer Leſer des Volksblattes
recht angelegen ſein laſſen. Unſere Abonnentenzahl iſt im
unausgeſetzten Steigen begriffen, aber trotzdem fehlt noch viel,

bis das Ziel erreicht iſt: Keine Arbeiterwohnung
ohne Volksblatt.

Sei jeder des Wortes Laſſalles eingedenk:
„Eines müſſen Sie ohne Unterlaß feſthalten, ohue Unterlaß

verbreiten: Unſer Hauptfeind, der Hauptfeind aller geſunden
Entwickelung des deutſchen Volkstums, das iſt hentzutage die
Preſſe! Die Preſſe iſt in dem Entwickelungsſtadium, auf wel
chem ſie angelangt iſt, der gefährlichſte, der wahre Feind des
Volkes, ein um ſo gefährlicherer, als er verkappt auftritt Jhre
Lügenhaftigkeit, ihre Verkommenheit, ihre Unſittlichkeit werden
von nichts anderem überboten, als vielleicht von ihrer Un
wiſſenheit“

Jm Feuilleton gelangt im neuen Vierteljahr zum Abdruck
der feſſelnde Roman

Ein Verrückter.
Dieſer Roman hat bei ſeinem Erſcheinen großes und be

rechtigtes Aufſehen erregt. Er ſchildert, wie der hochbegabte,
freigeſinnte Lehrer eines Alpendorfes durch die Hinterliſt
und Niedertracht ſeines Pfaffen in den Tod getrieben wird
und ſeine Braut, eine reindenkende Förſterstochter im Jrr-
ſinn endet.

Unſere Leſerinnen werden durch den Roman ſelbſt weit
gehende Wünſche befriedigt finden.

Redaktion und Verlag des Volksblattes.

Tagesgeſchichte.
Einer Reform, die keine Reform iſt, ſcheint die

Militärſtrafprozeßordnung unterzogen werden zu ſollen. Die
Mündlichkeit des Verfahrens ſoll zwar durchgeführt werden,
aber die Oeffentlichkeit der Verhandlungen beſchränkt und
Zivilverteidiger ausgeſchloſſen bleiben. Das war zu er-
warten.

Das militäriſche Ehrengericht, welches über den
Bürgermeiſter Kummert in Kolberg zu entſcheiden hatte,
erkannte ihm nicht nur das Tragen der Offiziersuniform,
ſondern auch den Charakter als Offizier ab. Erſt
von höherer Stelle aus wurde das Urteil wieder gemildert.
Kummert war im 1870er Kriege zum Hauptmann der Land
wehr anvanciert. Wenn er, was anzunehmen iſt, ſein Amt
als Leiter einer Stadtgemeinde recht würdigt, ſo kann es
ihn nicht grämen, daß er keine Uniform mehr tragen darf,
und wäre ihm der Offizierstitel abgeſprochen worden, je nun,
ſo wäre das auch kein Unglück geweſen. Landwehrhaupt-
leute laufen noch genug herum, Bürgerweiſter von Kolberg
aber nicht. Und ſein Anſehen verdankt e Kummert nicht
dem Rechte, eine Uniform tragen zu dürfen, ſondern ſeiner
Unparteilichkeit als Beamter und ſeiner treuen Pflicht-
erfüllung.

e n
Rückkehr von Mekka.

ilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert,

67] (Nachdr. verb)die edle Bildung der kaukaſiſchen
Raſſe, die pr. ſeelenvollen Augen waren ſchwarzblau und
nahmen in den Augenblicken hellſter Freude einen tiefdunkel leuch

ten die Röte der
u

el

Fiee erab.
Oneiſa blickte zufällig auf dieſe Füßchen hinab, und durch irgend

Er war es.
tige, männliche Erſcheinung, hielt einene

m edlen Tiere diet dende e ofen Als Oneiſa ſchnell ge
S die ebenmäßig gebaute Geſtalt desattel, und Faris ſchloß die reizende

aber bvrehte ſichMuſtafa, der Schimmel, ſchnuppernd herumund trat dicht bis T ſeinem Herrn heran. Faris lachte und ſagte:

„Er will auch von Dir begrüßt ſein, Geliebte.Während Faris dem Pferde das Zattelzeug gbnahm, bewun
derte n as Tier und ſtreichelte ſein weiches Fell; als Muſtafa

ers elaſtiſch aus dem
Thürhüterin in ſeine Arme.

ch von Zügel und Sattel freifühlte, ſchüttelte er energiſch und
ehaglich ſeine mächtige, weiße Mähne, die bis auf die breite,
ochgewölbte Bruſt hinabfiel, und der ſtarke Büſchel ſchwarzer
gare auf der Stirn und zwiſchen den Ohren, ſowie die gewaltige
n eng Sachen flatterten dabei einige Augenblicke

u n der Luft.e ein ſchönes Tier!“ rief Oneiſa und klopfte Muſtafas
als.„Schön iſt er“, bemerkte ihr Gatte da „aber er iſt auch flink,

Kiſgeuernd klug und ſtark dabei; er iſt faſt zu ſchade für einen

e
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Michel, zahle! Die Flurſchäden in der Umgegend von
Wurzen, wo nur kleine Manöver ſtattgefunden haben, ſind

auf 55800 M. abgeſchätzt worden. Wie viel mögen da
erſt die Schäden in Schleſien, in der Oberlauſitz und in
allen den andern Gegenden ausmachen, in denen das Krieg-
ſpielen betrieben worden iſt!

Von richtiger Erkenntnis geleitet wurde Herr
v. Bennigſen, als er dieſer Tage auf einem nationalliberalen

Parteitage in Hannover ſeine Freunde ermahnte, g ganzes
Augenmerk darauf zu richten, daß das kleinere Bamten-
tum der Partei wieder gewonnen würde. Es ſei mit Sicher
heit anzunehmen, daß die kleineren Beamten, ſowohl im
königlichen als auch im ſtädtiſchen Dienſte, durchweg
ſo zialdemokratiſch wählten. Viel zu „gewinnen“
giebt es da nicht mehr, und namentlich die nationalliberale
Partei iſt viel zu ſehr als rückgratloſe Hof- und Regierungs
partei erkannt worden, als daß die Unterbeamten zu ihr noch
das geringſte Vertrauen haben könnten.

Banuern und Bund der Landwirte. Wie brüſteten
ſich die Bündler mit den 180 000 „Bauern“, die Mitglieder
des Bundes ſeien. Dieſe Zahl hat immer nur auf dem
Papiere geſtanden ſtets hatte ein Teil der Bauern ſtille
Abneigung gegen den Bund, den ſie ganz richtig als Ver
treter des Großgrundbeſitzes taxierten. Neuerdings lehnen
ſich aber einzelne landwirtſchaftliche Vereine direkt gegen den
Bund der Landwirte auf, ſo der zu Pleſchen und Umgegend.
Er nahm eine Reſolution an, daß er „es zur Zeit nach wie
vor ablehnen muß, ſeinen Mitgliedern den Beitritt zum
Bunde zu empfehlen, einmal, weil er ſich ſtark genug fühlt,
ſeine Intereſſen zu vertreten, ferner, weil er ſich von dem
Beitritte zu dem Bunde der Landwirte keinen Nutzen
für ſeine Mitglieder verſpricht“.

Gegen die Zwangsorganiſation hat ſich auch die
Dresdener Handelskammer ausgeſprochen. Der zünftleriſchen
Preſſe wird ſchon bange, ob das Geſetz dem Entwurfe ent
ſprechend zu ſtande kommt.

Staatsgefährliche Nickemännchen. Die keramiſche
Kunſtanſtalt von Lonitz u. Ko. in Neuhaldensleben, Reg.
Bez. Magdeburg, hat Aſchebecher in den Handel gebracht,
auf welchen das Äſchemännchen, welches die Aſche ein
ſammelt, bedenkliche Aehnlichkeit mit dem Finanzminiſter
Miquel haben ſoll. Jn n hat nun der Polizei
präſident v. Klitzing einen ſolchen Aſchebecher aus einem
Geſchäft holen laſſen und ihn der Staatsanwaltſchaft
übergeben. Die Firma hat ymboliſch andeuten wollen, daß
Deutfchland, wenn ſein Steuerſyſtem ſo fortgeht, langſam
verarmt, wie die Zigarre zu Ende geht, deren Aſche
man immer wieder abſtreicht. Wenn nur Migquel
mit ſolcher Aſche noch zufrieden wäre, ihn verlangt's
jedoch nach ganz anderer „Aſche“. Die Anſpielung iſt gut,
daran kann auch der Staatsanwalt nichts ändern.

Schwarz iſt Trumpf! Einem akademiſch vorgebil
deten, mit ſehr guten Zeugniſſen ausgeſtatteten Lehrer iſt

Dich. Willſt Du mich nicht einmal auf

üften und ſchwangt

„Aber doch nicht ſär
ſeinen Rücken ſetzen

Faris küßte ſie, umfaßte ſie unterhalb der
ſie leicht hinauf. Muſtafa richtete ſich ſtolz und ſetzte ſich in
eine leichte Bewegung. „Ach, iſt das ſchön,“ rief Oneiſa, „wie
ſanft, r er geht; aber nun kann ich nicht wieder her
unter mirSie legte die Arme um ſeinen Hals, und er zog ſie an eine
V als ſie Merte: „Nun kann ich aber hier nicht weg. Wer

t uns jetzt?“v Faris heit ſie nun unter Liebkoſungen feſt und trug ſie durch

die offen ſtehende Thür in ihr trauliches Zimmer.
Während Oneiſa das Abendeſſen auftrug miſchte der Atſchi, ein

Mann von etwa 30 Jahren, Häckſel und Gerſie für Muſtafa und
legte ihm etwas Heu zuregt dann unterſuchte er das Pferd ſorg
fältig, beſonders auf dem
Stelle des Körpers auch nur die geringſte Spur einer Verletzung
eigte; denn er wußte ſehr wohl, daß die 7 Tiere von

ihren Reitern nur zu rückſichtslos und oft mit empörender Roheit

behandelt werden.
Nach einer a Waſchung kehrte erund erzählte ihr, daß der Schimmel von den Atſchis wegen des

ſchwarzen Fleckes an dem einen Hinterfuße und wegen der ſchwarzen
Stirnhaare der Schwarze zenannt werde.„Schön!“ lachte Dreia; „dann wollen wir ihn auch von jetzt

ab Kara Muſtafa nennen. Und nun laß es Dir ſchmecken, mein
teurer Liebling, lange zu!“

„Möge es uns beiden gut bekommen!“ entgegnete er.
c

u Oneiſa zurück

Oneiſa ſtammte von morgenländiſchen Chriſten ab, die c dem
georgiſchen Volkszweig. der Kartuli gehörten Sie war chriſtlich
getauft worden in einer kleinen Ortſchaft des Kaukaſus, kam aber
nach dem Tode ihrer Eltern als kleines Kind in eine tſcherkeſſiſche
Familie, deren Mitglieder Muhammedaner waren, und wurde
muslimiſch erzogen.

Zeitdauer eines Jahres; Haſſan, ihr Pflegevater, e nach Batum,
dann nach Trapezunt, San ſun, Sinope und endlich nach Kon
ſtantinopel, wo er in Stambul den Verkauf tſcherkeſſiſcher Mädchen
vermittelte.

Anfänglich wohnte er in dem kleinen Tſcherkeſſen Quartier von

ücken und war froh, als ſich an keiner

Bis zu ihrem zehnten Jahre lebte ſie in
Tiflis; dann z für die Familie ein Wanderleben von der

von der Schulabteilung der Regierung zu Potsdam der
Unterricht in Religion, Deutſch, Geſchichte und Singen

verboten worden, obwohl er die Qualifikation zu dieſen
Fächern beſitzt, weil er Mitglied der freien evangeliſch-katho
liſchen Gemeinde zu Königsberg iſt. Der Lehrer ſollte an

der höheren Privatknabenſchule zu Jüterbogk angeſtellt wer
den. Vielleicht hätte er aber auch beim Singen einen
freien evangeliſch- katholiſchen Ton in die Kehlen der Schüler
pflanzen können. Darum iſt es zu begrüßen, daß ihm
namentlich der Unterricht im Singen unterſagt worden iſt.
Wozu Geld da iſt. Auf dem Uebungsplatz zu Döbe
ritz bei Spandau ſind Baracken für zwei volle Regi-

menter hergerichtet worden. Nun ſollen aber noch ſo
viele Baracken erbaut werden, daß eine volle Diviſion
einquartiert werden kann. Ob wohl in der Zeit, in wel
keine Truppen dort ſind, die Wohnungen dem obdachloſen

Ziviliſtenpack eingeräumt werden
Unſere Liberalen. Es ſollte ganz ſelbſtverſtändlich

ſein, daß die Nationalliberalen wenigſtens gegen die rer
organiſation des Handwerks geſchloſſen ſtimmen aber ſelbſt
darauf iſt nicht zu rechnen. Der Liberalismus iſt eben in
Deutſchland vollſtändig bankrott.

Vom Jnnungszwang wollen auch die Gärtner
nichts wiſſen. Der Verein ſelbſtändiger Gärtner Rheinlands hat, nachdem derſelbe bereits anf ſeiner Jahres-Ver

ſammlung im Auguſt d. J. in Weſel ſich einſtimmig gegendie Einführung der Gärtnerei in den Rahmen der Hend

werkerorganiſation ausgeſprochen, von neuem Proteſt gegendie Aufnahme des Gärtnergewerbes in das Verzeichnis der

Gewerbe, die Abänderung in denen Zwangsinnungen errichtet
werden ſollen, Proteſt eingelegt. Auch der Verband deutſcher
Lohnfuhrunternehmer bereitet Denkſchriften an Bun
desrat und Reichstag vor, in denen gegen den Beſchluß der
letzten Handwerkerkonferenz, „dahin zu wirken, daß im S 82
des Entwurfs ines Geſetzes, betreffend die Abänderung der
Gewerbeordnung, auch das Fuhrgewerbe in die Zwangs
innungen aufzunehmen ſei,“ proteſtiert wird!

Bureaukratiſcher Zopf. Den Paſtoren iſt das Poli-
tiſieren, wenn nicht gerade verboten, ſo doch verleidet; nun
ſoll den Schullehrern das Skatſpielen verboten werden.
Oberſchleſiſche Blätter wiſſen zu berichten, daß verſchiedene
Kreisſchulinſpektoren jenes Bezirkes ihr Mißfallen darüber
geäußert haben, daß Lehrer Skat ſpielen, Lehrer, die aber
noch Skat ſpielen, beschäftigen ſich gewöhnlich nicht mit
Politik; ſie dürften aber, wenn man derart ihre perſönliche
d beſchränkt, zum Nachdenken kommen und ſich mit

olitik beſchäftigen. Letzteres iſt weit gefährlicher als das
katſpielen.
An den Schandpfahl! Eine Gemeinde bei Dresden

hat das Zerſchlagen von Straßenſteinen an zwölf „mindeſtfordernde Schulkinder“ vergeben. Während Luſt Erwachſene

für einen Kubikmeter Steine 3 M. erhalten, wird dieſen
Kindern für dieſelbe Leiſturg nur 1.40 M. bezahlt ſo daß

c

Kener mietete er ein in Un-Kapani und wurde
o der Nachbar von Faris. Haſſan war ein vertrocknetes, fivrſteres

ännchen, ewig mißgelaunt und unzufrieden mit ſich und der
Welt, ſo daß Schira, die Pflegemutter Oneiſas, einen beſonders
ſchweren Stand mit dem zänkiſchen Alten hatte.

Gegen Oneiſa war er nachſichtig. Er hoffte, ſie mit großem
Vorieil in das Harem eines Vornehmen verkaufen zu können. Jn
der That entwickelte ſie ſich körperlich außerordentlich ſchnell und
günſtig.

Mit dreizehn Jahren präſentierte er Oneiſa einem reichen Türken,
Maſudi Bey im Beiſein Schiras. Maſudi hatte ſeinen oberſten
Eunuchen, Bahamet, ein langohriges, langarmiges und lang-
beiniges Ungeheuer, als Sachkenner mitgebracht. Beide waren
einig darüber daß Oneiſa die erſte Mädchenſchönheit Konſtanti
nopels ſei; um aber den ungeheuren Preis, den Haſſan forderte,
herunterzudrücken, bemäkelte der Eunuch die Ware unter Anwen

dung eines ganzen Schwalles yon Kunſtausdrücken Maſudi aber
näherte ſich dem Mädchen, um ſeine Formen zu betaſt n.

Als er ſeine Hand nach der Jungfrau ausſtreckte, erhielt er eine
ihn betäubende Ohrfeige und einen Stoß vor die Bruſt von
Oneiſa, der ihn in eine Ecke warf, wo ihn ſein getreuer Bahamet

auffing. Die nae Schöne ging dann wutſchnaubend auf Haſſan
zu und ſchrie ihn an: „Wenn Du dieſe beiden Schandkerle nicht
augenblicklich hinauswirfſt, dann biſt Du die elendeſte Memme

unker dem Himmel, und wenn Du es wagſt, mich an dieſes
Lumpengeſindel zu verkaufen, dann erdroſſele ich Dich noch in der

Stunde des Geſchäftsabſchluſſes mit meinen Händen.“
Durch dieſen unerwarteten Zwiſchenfall war der Handel zunächſt

vertagt. Hneiſa zog ſich in ihr Kämmerchen zurück. Schira
weinte. Die beiden S verſchwanden ſchnell, und der
ſchon ſchwerkranke Hpſſen erſtickte faſt vor ohnmächtiger Wut. Er
legte ſich nieder, da ihn ſeine Füße nich t mehr trugen, die Krank
heit verſchlimmerte ſich, und mit einem Fluch Ken die ungeratene
Pflegetochter gab er ſeinen Geiſt auf. Drei r nach dem ver-unglückten Geſchäft mit Maſudi war ihm ſein Bett ſchon unter

der Erde bereitet.
Schira, die er durchaus nicht mittellos hinterließ, atmete wieder

auf. Endlich war ſie dieſen Quälgeiſt langer Jahrzehnte los; für
Oneiſa aber hatte ſie von nun ab eine Empfindung, welche die
Mitte zwiſchen unbegrenzter Hochachtung und er Dankbar

keit hielt. (Fortſetzung folgt.)
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Ausland.
Epanien. Die Siegesnachrichten vvn den Philip

pinen ſind ebenſo eitel Flunkerei wie die von Kuba. Eine
Depeſche aus Hongkong beſagt, daß die Aufſtändiſchen auf
den Philippinen alle Städte der Provinz Cavite beherrſchen.
Klöſter und Beſitzungen ſeien geplündert worden. Sechs
Mönche ſeien gerettet, ſechs getötet, das Schickſal von etwa
30 Mönchen ſei unbekannt.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Der Kartonnagenarbeiter Heinrich Kohl in Dresden wurde

wegen Anfreizung zum Klaſſenhaß zu 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Er hatte nach einer See Broſchüren
verteilt, aus denen das Delikt konſtruiert wurde. auf Ein
ziehung der Broſchüren und Vernichtung der verwendeten Platten
wurde außerdem erkannt

J 4 Vartrinathrichten. R
Das offizielle, Protokoll des internationalen Arbeiter

kongreſſes in London iſt von Dr. Aveling, der von dem Bureau
mit der Arbeit betraut war, im engliſchen Manuſkript fertig ge
ſtellt, ſo daß der Druck ſofort beginnen kann.

Zur Arbeiterbewegnng.

Beigelegt iſt der Streik der Flößer im Netzediſtrikt.
Die Nähmaſchinentiſchler der Firma Neidlinger

in Dresden ſtellten am Montag wegen Verlängerung der Arbeits
zeit und Reduktion der Löhne die Arbeit ein.

Die Möbelpolierer in Geringswalde (Sachſen) ſind in

Streik getreten. WDie Töpfer Leipzigs berieten am Sonntag nochmals über
den Lohntarif. Die Verſammlung entſchied ſich dafür, es bei der
Kündigung des Tarifs zu belaſſen. a
n vW Schuhmacher Perbandstag.
r Kaſſel, 21. September.Heute morgen 10 Uhr wurde der SchuhmacherKongre

nten Bock“ eröffnet. Als Vorſitzende wurden die Genoſſen
Köller- Hamburg und Appel Stettin gewählt.

Nach Wahl der Mandats-Prüfungskommiſſion und einer Ge-
werden die Verhandlungen auf eine

albe Stunde vertagt. Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen
erſtattete die Mandats- Prüfungskommiſſion Bericht. Nach dem-
ſelben ſind 29 Delegierte anweſend.

Nachdem die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion die Geſchäftsord-
nung für den Kongreß findet eine kurze Debatte über die
Anträge der Kommiſſion ſtatt. Der Kongreß beſchließt von
morgens 8 Uhr bis mittags 12 Uhr und von nachmittags 2 Uhr
bis abends 6 Uhr zu tagen. Die Tagesordnung wird aus folgen
den Punkten zuſammengeſetzt: ß1. Die Lage und Organiſation der Schuhmacher in Deutſch

land.
Referent: Genoſſe Bock- Gotha

2. Die Lohnbewegung in der Schuhinduſtrie von 1894
bis 1896.

Referent: Genoſſe Markus- Erfurt.
3. Wahl eines Vertrauensmannes reſp. Schiedsrichters in

Streikangelegenheiten.
4. Anträge aus der Mitte der Verſammlung.

um erſten Punkt erhält der Gonoße- Bock ſodann das Wort.
edner empfiehlt nach Schluß ſeiner Ausführungen die folgenden

zwei Reſolutionen zur Annahme:
1. Der in Kaſſel tagende deutſche J macht

es der Kollegenſchaft zur t in nächſter Zeit eine energiſche
Agitation für allgemeine Einführung der neunſtündigen Arbeits
zeit in Schuhfabriken und zehnſtündige Arbeitszeit im Klein-
ewerbe zu entfalten. Ferner r aller bein der Arbeit nötigen Zubehörartikel von den Unter

nehmern.
2. Jn Erwägung, daß die im Schuhmachergewerbe noch übliche

lange und ungeregelte Arbeitszeit ſowie die niedrigen Arbeits
löhne eine Folge der in dieſem Gewerbe ſich eingeniſteten Heim-
arbeit iſt, und in weiter Erwägung: daß die der Heimarbeit
verfallenen Schuhmacher in Not und Elend verkommen, indem
die große Mehrheit durch 16- 18ſtündige Arbeitszeit bei mangel
hafter Ernährung und Wohnung ſrühzeitig durch die Tuber-
kuloſe dahingerafft wird, fordert der in Kaſſel tagende deutſche
Schuhmacher Kongreß den Bundesrat auf, alle im Kleingewerbe
und der Hausinduſtrie thätigen Schuhmacher den Arbeiterſchutz
Wir und der Gewerbeinſpektion zu unterwerfen, ſowie alle

nternehmer geſetzlich zu zwingen, für alle ihre ArbeiterBe-
triebswerkſtätten herzuſtellen. Jn weiterer Erwägung aber daß
der neueſte Kurs auf ſozialpolitiſchem Gebiete den Arbeitern
ungünſtig und Stillſtand eintreten ſoll, verpflichtet der deutſcheSchuhmacher Kongreß in Kaſſel die deutſche Kollegenſchaft. nicht

Ferghee d gefällt, dieſe elenden
ern.

eimarbeiter ſchon jetzt aufzunehmen.

Stadtverordneten Sitzung
am 21. September 1896.

Vorfitzender: Stadtverordneten Vorſteher Ditten berger.
Die Tagesordnung umfaßt 19 Punkte. Von dieſen ſind 3 der

gf chloſſenen zug zuerteilt. Von den 16 Punkten der
a

E

abzuwarten, bis es den
Arbeits verhältniſſe aufzube
gegen die Schäden der

entlichen Sitzung fallen die Punkte 6 und 11 bis 16 aus.
s kommen im ganzen 9 Punkte zur Erledigung Die geſchloſſene

Sitzung fällt aus. Schluß der Sitzung 9 Uhr.
ach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung

w z c der T. O. geſchritten.
unkt 1:

preußiſchen Städtetage, welcher am 29. und 30. Sept. d. J.in Berlin ſtattfinden ſoll, e nach Vorſchlag des Referenten Stadtv.

Keil auf den Vorſteher Prof. Dr. Dittenberger. Von ſeiten
des Magiſtrats iſt zum Delegierten gewählt der Oberbürgermeiſter
Staude. Der Magiſtrat hat die Ueberzeugung, daß die gegen
wärtigen Zuſtände der inneren Politik und des Parteiweſens (die
Steuerpolitik der Fegrrung und die Sonderbeſtrebungen des Bundes
der Landwirte. D. R.) einen feſteren Zuſammenſchluß der Städte
durch eine dauernde Organiſierung in einem allgemeinen Städte

ten Ermacht Abſchluß der Verträunkt 2: Erm ung zum u er Verträgewegen Erwerbun Vor Moritzburg und Bewilligung
Mittel. Der Magiſtrat beantragt außer vorbenannterder

Ermächtigung die Bewilligung der Mittel erſtens für die Er
werbung der z
als Eigentum. D. R.) ſo

(zu dauernder Benutzung, nicht
wie des nördlichen Burggrabens in

re Dieſer wird angenommen.). Stadtv. Königer bemerkt noch,

e

o

nahezu Stunde Zeit.
h

ſondern ſelbſt den Kampfe 7

die Annahme ſprächen, dann würde auch no

kellergebände.Die Wahl eines Vertreters zum allgemeinen in Schmeerſtraße und für den

r u
un c. R.e über den Mäh

ommen wer

de

Kellerräume im nördlichen ile zwei kwer
ebenſo der Nordoſt-Turm zu dauernder Benutzung überlaſſenwerde. Der Referent der Sentenen Stadtv. Herzfeld
empfiehlt gleichfalls die Annahme der Magiſtratsanträge mit den

nderungen und Zuſätzen der B. K. unter Beobachtung einiger
Maßnahmen von nicht bedeutender Tragweite. Er betont ſodann
beſonders, daß durch eine r ung auf Erwerbung derBurgterrains, für welche 80 700 M. gefordert werden, und
durch Einleitung des Enteignungsverfahrens wegen des
nördlichen Burggrabens keine Verbilligung des Straßendurch-
bruchs herbeigeführt würde, da die Univerſität als Beſitzerin der
0 alsdann, wie bereits geſchehen. für den Graben allein
80 M. fordern würde, für den jetzt nur 25000 M. gefordert
werden. Das Enteignungsverfahren würde überdies die Fertig-
ſtellung des Promenadenringes um Jahre verzögern. Stadtv.
Gygas ſpricht ſich nicht direkt gegen die Erwerbung der Burg
terrains aus. Er beantragt ſchließlich, daß mit den betreffenden
Behörden ein Einvernehmen bezüglich des Grabens erſtrebt werde,

eventuell aber die Einleitung des Zwangsverfahrens zur
eignung desſelben veranlaßt werden ſoll. Gegen denMagiſtratsantrag ſpricht in ähnlichem Sinne Stadtv. Brink-

mann, der warnend e er zu gewärtigenden Mehrkoſten
gegen die Voranſchläge an die Univerſitätsturnhalle, die ſtatt vern ter 4045000 M. auf 80000 M. ſich ſtellte, und an den
e gen erinnerte, der ſtatt 450 000 M. ca. 1 Millionen
Mark koſtete. Redner beantragt namentliche Abſtimmung, die
auch genehmigt wird. Für den Magiſtratsantrag ſprechenStadtbaurat Genzmer, die Stadtv. gohlſchütter Friedrich,
Bethckeund Krüger Letzterer erklärt ſich für den Antrag, weil die
Straße früher oder ſpäter zur beſſeren Erſchließung des Saale

thales doch angelegt werden müſſe nachdem die Sache einmal ſo
weit geführt ſei durch die koſtſpielige u. ſ. w.
Er bedauert lebhaft, daß keine Ausſicht vorhanden ſei, die Burg
als Eigentum zur unbeſchränkten Benutzung zu erwerben.
Da der Muſeumsausbau in der Burg nicht ſo dringlich ſei, wo
für bei dem Muſeumsbeſuch am Sonntage der Stadtverordnete
Otto dem Kollegium die Beweiſe in die Hände geſpielt ſo ſteht
ein ſolcher für die nächſte Zeit nicht bevor. Wenn aber ſpäter ein
derartiger Antrag kommen ſollte, wo die Finan v e ger

eit genug ſein,
dieſen Antrag abzulehnen. Es iſt nicht abzuleugnen. daß viel
ältig infolge von Ankaufsverzögerungen Vertenerungen ſtattfanden,

daß für die Stadt ein erheblicher Koſtenanwachs entſtand. Da
in vorliegendem Falle eine Verbilligung durch Enteignung nicht
u erwarten und da das eine ohne das andere nicht zu haben iſt,5 müſſen wir wohl oder übel das andere mit dem einen in Kauf

nehmen. (Große Senſation und Antrag auf Schluß der Debatte.

daß dann. wenn einmal der Bau des Muſeums in Angriff Gr.
nommen werden ſollte, auch an die Provinzialverwaltung ein An
trag auf e eſtellt werden könnte. Oberbürger-meiſter Staude erklärt, aß der Magiſtrat mit den Abänderungs

vorſchlägen einverſtanden ſei. Der Antrag der F. K., daß dieevertuellen Einnahmen durch Schuttabladen im B rggraben in

die Kämmereikaſſe fließen ſollen, wird angenommen. Bei der
nunmehr erfolgenden namentlichen Abſtimmung werden 28 Stim-
men für, 18 Stimmen gegen den Magiſtratsantrag nebſt
Aenderungs- und Zuſatz Anträgen der beiden Kommiſſionen abge
geben.

Punkt 3: Erhebung von Beiträgen zu dem Straßenban
durch den Moritzburggraben. Jm unmittelbaren Zuſammen
hang mit Punkt 2 wurde über den vorliegenden verhandelt. Es
wurde genehmigt, daß auf Grund des S 9 des Kommunalabgaben-
Geſetzes vom 14. Juli 1893 von den Grundeigentümern, denen
durch die Straßenanlage wirtſchaftliche Vorteile er
wachſen, folgende Beiträge erhoben werden von den Schaafſchen
Erben 7500 M. von der Fürſtenthal Geſellſchaft 10 000 M., von
dem Maurermeiſter Friedrich 6000 M. (dieſe drei Beiträge ſind
ſchon früher freiwillig angeboten); ferner vom Pfälzer Schieß-
graben 10000 M., von der Loge zu den drei Degen 2000 Mark,
von dem Rentier Wagner 500 M.

Punkt 4: Petition der Kommunalen Vereine, die Er
werbung der Moritzburg betreffend und

Punkt 5: Petition des Verſchönerungs Vereins in der
ſelben Sache, wurden von dem Referenten der Baukommiſſion
zur Verleſung gebracht und durch Kenntnisnahme erledigt. Be
üglich der letzteren iſt zu konſtatieren, daß nicht der Vornd des Vereins, ſondern nur der Vorſitzende

Herr Dr. Thamhayn, angeblich im Namen des Vereins, ge
ſchrieben hatte. Die Verleſung des Schreibens beanſpruchte

Die erſte Petition war gegen, die

n z di e 2c. Feſtſtell fü hun aufluchtlinien Feſtſtellung r mehrereStraßen um den Domplatz herum. Sie betrifft die Grund-
ſtücke Mühlgaſſe Nr. 6 und 7, Domplatz 1, 3 und 4, Domſtraße 2,
3 und 4, kleine Klausſtraße 7, 8, 10, 12, 14 16, Flutgaſſe 1 u. 2,
roße Klausſtraße 4—6, 11-13, 15 22, 24-26, 31, 32 und 36,
raſen g 1. 5 und 6 und die Einziehung der Schmalegaſſe. Be-

züglich der a wird wegen des Thür und Fenſterrechts be
ſchlo ſen, die Vorlage an die Baukommiſſion, unter Hinzuziehung
der Juriſten der Verſammlung, zum Zwecke der finanziellen und
juriſtiſchen Erörterung zurückzuverweiſen. Hervorzuheben iſt, daß
die Dachritzgaſſe eine Fortſetzung noch dem Mühlberg dadurch er
halten ſoll, daß durch das Grundſtück kleine Ulrichſtraße 5 eine
7. Meter breite Straße hindurchgelegt werden ſoll, die in einem
Bogen in die Sackgaſſe am „Himmelreich“, welche ebenfalls auf
Meter verbreitert wird, einmünden wird. Ref. Stadtv. Fried-

rich. Dem Magiſtrat wird anheimgegeben, ſein Recht auf Heran
pung der Intereſſenten zu eiten u den Straßenausbau
oſten rechtzeitig wahrzunehmen. ie Feſtſetzung der Beitrags-

guoten nach Prüfung der vorliegenden Verhältniſſe ſoll dem Magi-
ſtrat überlaſſen bleiben.

Punkt 8: Die Petition der Lippertſchen Erben betreffend
Baubeſchränkungen an der Grünſtraße, wird dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung empfohlen. Ref. Stadtv. Hil debrandt.

Punkt 9: Aenderung der Baufluchtlinie am Böllberger-
weg. Am Grundſtück der Rauchfußſchen Brauerei und zweier
gegenüber iegenden Straßenteile wird zwecks Straßenverbreiterung
die Fluchtlinie neu beſtimmt. Ref. Stadtv. Schmidt.

Punkt 10: Beſchaffung von Wafſermefſern für das Rats
Für die Reſtauration, die Delikateßhandlung

Motor der Beleuchtungs
anlage ſollen
dieſem Zwecke und behufs Veränderung der Leitungsrohre 600
bewilligt. Referent Stadtv. Fölſche.

——=Ddlzddd

Jonalen nun Sroxirgielen
Halle a. S., 23. September

Mit Veröffentlichung des Berichts der Partei-
leitung über die Entwickelung und Gealtung des Partei
lebens im vergangenen Berichtsjahre haben geſtern gleich
zeitig alle deutſchen Parteiorgane begonnen. Es iſt gewiß
nicht nötig, den Parteigenoſſen noch beſonders die aufmerk-
ſame Lektüre dieſes Berichts, dem der Bericht über die par-

aſſermeſſer angebracht werden. Es wurde S

d

wirken.

ohne daß er's gr;
in ſeinem Wiſſen über die neueren Vorgän

ligen Parteibeſtrebungen zurück hinter jüngeren

die ſich mit wahrem a auf das
des Parteilebens werfen, und über kurz oder lang

daß er bei irgend einer Gelegenheit in der
daneben rn ſo daß die andern Genoſſen

v agen „Na nu, hat denn der während
der letzten Jahre geſchlafen Auch drückt uns die genaue
Kenntnis der Jahresberichte kräftige Waffen in die Hand
für die Diskuſſion mit Gegnern, gewiß ein nicht zu ver
achtender Vorteil. Es kann ohne Uebertreibung geſagt wer
den, daß ein Genoſſe, der in die Jahresberichte gut einge
weiht iſt, jeden Gegner und jede ſeiner Einwendungen
mit Leichtigkeit ſchlagen kann. Wie wichtig das iſt, weißjeder, der ſich im kleinen oder im großen mit der Agitation

befaßt, und jeder Parteigenoſſe ſoll und muß Agitator für
unſere Ziele ſein können, ſei es, daß er Gegner vor ſichhat, oder daß er einen indifferenten Arbeiter arfrütteln muß.

Außerdem erleichtert und verkürzt die Kenntnis der von der
Parteileitung erſtatteten Berichte das Referat über den
Parteitag. Zu bedauern iſt, daß der Rechenſchaftsbericht
und der Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit erſt
jetzt veröffentlicht werden. Jn den meiſten Wahlkreiſen haben
bereits die Parteiverſammlungen, in denen über die Stellung
nahme zum nächſten Parteitag Beſchluß gefaßt wurde, ſtatt
gefunden. Wären die Berichte ſchon früher bekannt geweſen,
ſo hätte noch manche fruchtbringende Anregung an den
Parteitag gelangen können, und andererſeits wäre vielleicht
mancher überflüſſige Antrag nicht geſtellt worden. Doch
was geſchehen iſt, iſt geſchehen und läßt ſich nicht mehr
ändern. Aufgabe aller Parteigenoſſen iſt es, ſich mit dem
Jnhalt der Berichte genau vertraut zu machen. Die Be-
folgung dieſes Rates wird befruchtend auf das Partreileben
im ganzen und auf die Erkenntnis jedes einzelnen Genoſſen

Zu empfehlen iſt auch, daß die Nummern, welche
die Berichte enthalten, ſorgfältig aufgehoben werden,
damit ſie jederzeit zur Hand ſind. Das iſt beſonders von
denen zu beachten, die nicht in der Lage ſind, ſich ſpäter
das bar des Parteitags anzuſchaffen.

Abgekürztes Verfahren. Dem Genoſſen Mann
igel iſt vom Amtsgericht ein Strafbefehl auf ſechs
Wochen Haft wegen groben Unfugs zugegangen, der ver-
übt worden ſein ſoll durch Veröffentlichung des Aufrufs
gegen die Bauerſche und Freybergſche Brauerei. Bei dem
Boykott gegen die Böllberger Mühle wurde wenigſtens erſt
eine Schöffenſitzung abgehalten nun will man's gleich ohne
alle Apparate mit einem bloßen Strafbefehl regeln. Natür-
lich wird gerichtliche Entſcheidung beantragt werden.

Logismangel. Nach der neueſten Nummer des Woh
nungsanzeigers ſtehen zur Zeit 262 Wohnungen leer, event.
ſind zum 1. Oktober zu beziehen. Man wird aber nicht
falſch taxieren, wenn man für die offenen Logis die doppelte
Zahl annimmt, da ſich verſchiedene Hauswirte nicht der Ver

mittelung des Wohnungsanzeigers bedienen. Ferner glauben
wir, aus dieſer Angabe einen Logismangel herausleſen zu

müſſen die leerſtehenden Wohnungen ſind meiſt in ſolcher
Preislage, daß ſie für die große Maſſe der Arbeiter und
kleinen Beamten nicht geeignet ſind. Gerade für dieſe Kreiſe
iſt ein Mangel an geeigneten Logis vorhanden. Manche
Zeitungen faſeln im Anſchluß an die „400 leer ſtehenden
Wohnungen von einem Wohnungsüberfluß und zetern
darüber, daß trotzdem noch flottweg weitergebaut werde.
Dies Lamento iſt durchaus unbegründet. Jn Halle giebt
es über 25000 Haushaltungen. Stehen 400 Logis leer,
ſo würden das nur 1*/, Proz. der erforderlichen Logements
ſein. Das aber iſt ein ſo geringer Prozentſatz, daß von
einem Wohnungs mangel geredet werden muß, nicht von
einem Ueberfluß. 3 Prozent der nötigen Wohnungen
müſſen mindeſtens für die Fluktuierung zur Verfügung ſtehen.

Wann verjähren die Schuldforderungen
Das Jahr naht wieder ſeinem Ende. Wer ſich vor Schaden
oder unangenehmen Ueberraſchungen bewahren will, muß ſich
damit vertraut machen, welche Forderungen mit Ablauf des
Jahres verjähren. Wer Forderungen, die der kurzen Ver
jährung unterliegen nicht rechtzeitig gerichtlich anhängig

macht, verliert ſein Recht auf Einziehung des Betrags, und

gemeiner

wer von früher her kleine Bären angebunden hat, die mit
Ende dieſes Jahres verjähren würden, mag ſich nun darauf
gefaßt machen, daß er in nächſter Zeit eine Klage oder
wenigſtens einen Zahlungsbefehl zugeſendet erhält. Durch
Geſetz vom 31. März 1838 iſt folgendes beſtimmt worden

Mit dem Ablauf von zwei Jahren verjähren die
Forderungen

1. Der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und
Handwerker für Waren und Arbeiten, ingleichen der Apotheker
für gelieferte Arzneimittel.

Ausgenommen hiervon ſind ſolche Forderungen, welche in Be
fängers der Ware oderz auf den Gewerbsbetrieb

rbeit entſtanden ſind. (Dieſe Forderungen verjähren erſt in
30 Jahren.)en.

2. der Fabrikunternehmer Kaufleute, Krämer, Künſtler und
r Vin wegen der an ihre Arbeiter gegebene Vor-
chüſſe;

3. der öffentlichen und Privatſchul- und Erziehungs-, ſowie der
Penſions und Verpflegungs Anſtalten aller Art für Unter-
halt, Unterricht un rziehung;4. ver öffentlichen und Privatlehrer hinſichtlich der Honorare,
mit Ausnahme derjenigen, welche bei den Univerſitäten und andern
öffentlichen Lehraaſtalten e werden;5. der Fabrikarbeiter, Handwerksgeſellen, Taglöhner und andrer

andwerker wegen rückſtändigen Lohnes;
6. der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhrlohns

und Frachtgeldes ſowie ihrer Auslagen;
toſt der Gaſt- und Speiſewirte für Wohnung und Be-

gung.
Mit dem Ablaufe vier Jahren verjähren die

orderungen:1. Der Kirchen, der Geiſtlichen und anderen Kirchenbe
amten wegen der Gebühren für kirchliche Handlungen;2. der Kommiſſionen öffentlicher Behörden, der Juſtiz Kom
miſſarien und gerichtlichen Anwälte, der Notare, der Medizinal
Perſonen (Aerzte) mit Ausnahme der Apotheker, der Feld
meſſer und Kondukteure, der Auktions Kommiſſarien, der Mäk-
ler und überhaupt aller derjenigen Perſonen welche zur Beſargunß beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zugelaſſen

nd, oder ſonſt aus der Uebernehmung einzelner Arten von Auf-

des
F

n vom
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m t t 4 Vone de e Offizianen
ndes an Gehalt

meinkommen, Dienſtertr
sehrherrr ſichtlich des Lehrgelde

wegen der Rü an vorbedungenen
geldern, ionen, Beſoldungen,

und allen andern zu mmten Zeite iederkehrenden Abgabenund VLeiſtungen, es mag das m 8getragen ſein oder h a Recht da zu im Hypothekenbuche ein
Rückſtänden6. wegen von Abgaben, die infolStaate beſonders verliehenen B n u Aer om

w S nd als Wege und Hentze S n
pflichteten d ausgelegter Prozeßkoſten von dem dazu ver

r

8. auf den Gerichten, General KomNachzahlung der von
miſſionen, Reviſions Kollegien und Verwaltun sbehörden gar

ſattung der ant oder zu wenig eingeforderten, oder auf Er
mit Einſchluß der Stempel unddieſelbe 5 viel gezahlten Koſten,

älle; ausgenommen bleiben jedoch die Wertſtempel,
elche mehr als ein Prozent betragen,Schuldverſchreibungen zu verw r zu Verträgen und

ie Verjährung beginnt mit Ende Dezember desjenigenJahres, in dem die Forderung entſtanden iſt, bei Pronß
und Gerichtskoſten, Stempelgefällen u. ſ. w. mit Ablauf des
Jahres, in welchem der Prozeß durch rechtskräftiges Er
kenntnis, Entſagung oder Vergleich beendet iſt. Jn der
Hauptſache würden alſo mit Ende dieſes Jahres die der
zwei jährigen Verjährungspflicht unterliegenden Forderungen
aus dem Jahre 1894 und bei Forderungen mit vier-
jähriger Verjährunggsfriſt die im Jahre 1892 entſtandenen
Forderungen verjähren. Die Verjährung wird dadurch
unterbrochen, daß der Schuldner bis zum letzten Tag des
Verjährungsjahres einen gerichrlichen Zahlungsbefehl oder
eine Klage eingehändigt erhält. Alſo nicht das An
hängigmachen der Sache genügt, ſondern die Zuſtellung
muß bis Ablauf des Jahres an den Schuldner erfolgt ſein.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Am Donners
tag gelangt der luſtige, amüſante Schwank „Das Stiftungsfeſt“
von G. v. Moſer zur Aufführung. Die Herren Demme, Geidner,
Grünberg, Jahn, Kramer und Lipowitz, ſowie die Damen Frau
e J e in den Hauptrollen beſchäftigt.

r z iöſe Operette von Fr. v. Suppee „Diegeben. Die Titelpartie ſingt Frl. Triebel, den
ygmalion Herr Günther Braun, den Midas Herr Grünberg, den

9

grlen an Mietss

und limenten, Renten
h h h

anymed Frl. Erlholz. Freitag gehen Meyerbeers „Hugenotten
zene, in welcher Oper die neuengagierte KoloraturſängerinSe Laura Bolone in der Partie der Königin n e

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Hier be
getr am nächſten r bei unſerer
ei den Theaterbeſuchern der

erſehnten regelmäßigen Sonntag Nachmittag Vorſtellungen

Elſterbahn. Wir leben im Zeichen des Verkehrs!
Die Halle Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft hatte bekanntlich auch
den Bau einer normalſpurigen Elſterthalbahn ins Auge gefaßtund in weiten Kreiſen Sympathie erweckt. Die Firma noch und

Kallmeyer hatte die Vorarbeiten übernommen und ſoweit gefördert,
daß es nur noch der miniſteriellen Genehmigung, deren man ſicher
zu ſein hoffte, bedurfte. Der Herr Miniſter hat aber, wie ver
autet, die Genehmigung dazu nicht erteilt. Die Elſterbahn

würde mit der Halle Hetkſtedter Bahn ein organiſches Ganze bildenund den Charakter als Kleinbahn, der gewahrt werden müſſe, ver-

lieren. Der Staatsbahn würde durch Verkehrsablenkung unbe-
rechenbarer Schaden entſtehen. Unſer Standpunkt der Frage

egenüber iſt ein den miniſteriellen Ausführungen entgegengeſetzter.
ie ſollen nicht eine bequeme Geldquelle für den

Staat bilden. Die Eiſenbahnen dienen dem Verkcehr, und die An
legung neuer Linien iſt nur nach dieſer Seite einer Prüfung zu
unterziehen. Wenn aber wie im vorliegenden Falle die Rentabili
tätsfrage bereits erörtert iſt, ſollten dem Unternehmen regierungs
ſeits keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, ſondern ſie
müßte ſogar, wo ſolche vorhanden ſind, dieſe beſeitigen helfen.Gasexploſion. Jn einem Materiaiwarenge
Steinſtraße fand am Montage eine Gasexploſion ſtatt. Der Lehr
ling Köke erlitt erhebliche Brandwunden.

Unfall. Vorgeſtern brach das Schutzdach des vor einem
Grundſtück in der Leipzigerſtraße ſtehenden Gerüſtes zuſammen.

er auf dem Gerüſte ſtehende Maurer Weingart ſtürzte mit hinab,
am aber glücklicherweiſe mit einigen Verſtauchungen davon.

Naumbura. Schwurgericht. Jn der am Montag ſtatt
gefundenen Verhandlung kam der Fleiſchermeiſter Sträßner
aus Kretſchau vor die Schranken des Gerichts. Der der Anklage
zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt unſeren Leſern bekannt. Strä
ner ſchoß im Juni d. J. ſeinem Schwiegerſohn Gaſtwirt Mauers-
berg in Kretſchau, der mit ſeiner Frau in Streit geraten war, aus
einer Flinte eine volle Ladung Schrot ins Geſicht. Mauersberg
iſt heute noch nicht vollſtändig kuriert und erſchien auch mit ver
bundenem Geſicht in der Verhandlung. Er und ſeine Frau ver
weigern die Ausſage. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen
iſt die Verletzung keine lebensgefährliche. Die Geſchworenen ver
neinten die Frage des verſuchten Totſchlags, bejahten aber die der
körperlichen Mißhandlung. Der Staatsanwalt hatte beantragt,
den Angeklagten ſür ſchuldig zu erkenynen, daß er die Abſicht hatte
ſeinen Schwiegerſohn zu erſchießen. Der Gerichtshof erkannte auf
an r jedoch wurde der Angeklagte für vorläufig auf

en Fuß geſetzt.Hettſtedt. Kuktionswut. Als kürzlich der Abfall der für

Truppenverpflegung geſchlachteten Ochſen meiſtbietend verſteigert
wurde, wurden Preiſe erzielt, welche die von den Orts Fleiſchern

eſtellten weit übertrafen. Und gerade ſind es die Aermſten, die
n den Auktionen ſich ſo unſinnig überbieten. Für unbrauchbare,

oft ganz defekte Gegenſtände werden Preiſe gezahlt, die für Neugen nicht Weg zu werden brauchen. Wir nehmen dies
Vorkommnis als Beweis, wie intellektuell rig och e
guter Teil des Proletariats und zwar gerade der bedürftigſte iſt.

Helbra. Seit Sonnabend wird der ſechsjährige Sohn des
Bergmanns Wetterau vermißt. Man vermutet, daß er der hier
durchziehenden Artillerie gefolgt iſt.

Torgau. Sonntag den 20. Sept. fand ſeit langer e
eine öffentliche Volkverſammlung ſtatt. Sie war unter ſchwierigen
Verhältniſſen zu ſtande gekommen, denn die politiſchen Gegner
bieten alles auf, um unſere Bewegung nicht aufkommen zu laſſen.
Als es bekannt geworden war, daß der Wirt des Reſtaurants
Mahla ſein Lokal zur Abhaltung von Volksverſammlungen her-
eben wollte haben ſich die Gegner, hauptſächlich die Militärße örde, an ihn gewandt und ihm zu bedenken gegeben, ob er ſich

dadurch in ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz nicht ſchädige. Als
Ehrenmann blieb aber Herr Mahla, nachdem wir nochmals mit
ihm verhandelt hatten, feſt. Ein ferneres Hindernis wurde uns
noch dadurch bereitet, daß uns die Publikation unſerer Verſamm-
lung erſchwert wurde. Die bieſige Kreisblatt Druckerei (Jnhaber
Torgauer Bank) hat z das Recht von der Polizeibehörde er
kauft, die öffentlichen h x von Plakaten in ihrem eigenen

ntereſſe auszunützen. Als wir nun am Freitag kamen, um un
ere Plakate ankleben zu laſſen, weigerte ſich die Bank ganz ein

obwobl die polizeiliche Genehmigung noch extra eingeholtden war. Wir haben hier wieder einen ſchlagenden Beweis,
wie protzenhaft die Siützen der guten Ordnung und Sitte über dieehotrlher e munen hinweg dekretieren. Trotzdem fand die

Verſammlung und zwar unter reger Beteiligung, denn die
lakate waren über Nacht an die Plakattafeln geflogen und dort

eſt kleben Das Thema:fe mit den bürgerlichen Parteien gab dem Referenten Gen.Bank Jahn aus Berlin Gelegenheit, auch gleich auf die eben er

Die Sozialdemokratie im

chäft der gr.

eit wieder
v. Gizycki-Braun und andere über die verſchiedenen Punkte

Schare in Frohſe,

ugend ſowohl, als
mgegend ſo ſehr beliebten und ſchon N.

wurde. Es waren über 500

r 0 T. L VD II be M t pervorden iſt. Es ſei nur a daß ine Stellen des Vortrages wahre Lachſalven hervorriefen. Dur anhaltenden Beifall

wurde der Redner für ſeinen digen Vortrag belohnt.
Der Vorſitzende frug dann bei der Verſammlung an, ob ner
vorhanden ſeien, welche mit den Ausführungen des Referenten
nicht einverſtanden ſind. Es meldete ſich aber niemand zum Worte.
Unſer honettes Philiſtertum zieht ſein Wiſſen über unſere Partei
lieber aus dem Kreisblatt heraus. Während der Pauſe traten
dem hieſigen Fortbildungs Verein 16 neue Mitglieder bei. Es
zählt ſomit der Verein gegenwärtig 40 Mitglieder. Nach Wieder
aufnahme der Geſchäfte gab Gen. Kikieſch einen kurzen Ueber-
blick über ſeine Thäti
unter eigenartigen Umſtänden proviſoriſ ernommen hatte. Die
Neuwahl des Vertrauensmannes, welche ſich notwendig machte,fiel ln auf chneidermeiſter E. Kikieſch. Auch wurden
noch zwei viſoren gewählt, welchen die cht obliegt, die
Parteigeſchäfte des Vertrauensmannes zu revidieren. Nach einem
kräftigen Schlußworte des Referenten und Annahme eines An-
trages, örtliche Verhältniſſe betreffend, wurde die in guter Stim
mung ſich befindliche Verſammlung mit einem brauſenden Hoch
zu die „Jnternationale, die Völker vom Joche des Kapitalismus
befreiende Sozialdemokratie“ geſchloſſen. Sch.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Nienburg brannten
am Sonnabend zwei Scheunen mit Strohvorräten nieder. Ein
Pferdetreiber aus x r bei Helbra ſtürzte ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht ins Waſſer; ſein Beginnen war aber beob-
achtet worden, und ſo konnte er wieder herausgezogen werden.

n der Nähe der Georgsburg bei Alsleben iſt ein weiblicher
eichnam angeſchwemmt worden. An der Stirn konnte eine Ver

letzung beobachtet worden. Bei Teutſchenthal werden
neuerdings ſtaatlicherſeits Bohrungen auf Kali unternommen.
In Schleberoda brunnte am Sonnabend ein e C und
ein noch im Bau Wohnhaus nieder. Die Ehefrau
des Handarbeiters Richter in Löbejün wurde im Keller ihrer
Wohnung tot aufgefunden. Als am Sonnabend die Turner
von er an einem Gaſthofe vorüberkamen, in welchem die
Arbeiter eines i henee hr Erntefeſt feierten, wurde ein
Turner mit einem Bierſeidel m 3 rlich am Kopfe verletzt.

Jn der Kroſtitzer Brauerei geriet der Brauer Beyer aus
r mit dem Kopfe e zwei rollende Fäſſer. Der

rzt konſtatierte Bruch des Felſenbeines. Bei Sangerhauſen
brannte am Sonnabend ein Getreidediemen nieder. Wegen
Verdachts der Brandſtiftung wurde der bei Achilles in Poritz
bedienſtete Kleinknecht verhaftet. In Eisleben wurde am
Montag abend ein W Mädchen in der Parkſtraße von
einem Lüſtling überfallen, und als das arme Kind ſchrie, durch
einen Meſſerſtich in die Seite ſchwer verletzt. Der Einnehmer

Rireis Kalbe, hat viel größere Unter-
ſchlagungen verübt, als anfänglich angenommen worden iſt.
Her Broderode und Leinefelde hat ſich ein noch eng

ann deſſen Perſönlichkeit noch nicht ermittelt iſt, vom Nacht-
zuge überfahren laſſen. Der Unglückliche wurde getötet. Bei

iederzwebren im Heſſiſchen hat der Schmiedegeſelle Friedrich
Großberndt aus Hofgeismar die 13jährige Tochter eines Tiſchlers
vergewaltigt. Der Brunſtnarr wurde eingeholt und verhaftet.

Berſammklungsberichte.
f Zimmerer. Am Sonnabend den 19. d. M. fand eine Ver

ſammlung der Zimmerer von Halle und Umgegend ſtatt. Dieſelbewar etwas ſchwach beſucht. Es wurde beſchloſſen im Winterhalb-

jahr Vorträge und Vorteſungen zu halten. Außerdem ſollten die
Begabteren noch Konſtruktionslehre abhalten, worauf ſich drei
Mann freiwillig meldeten. Der Antrag, bei ſehr wichtiger Tages
ordnung dieſelbe im Volksblatt bekanntzugeben, wurde angenommen.
Alsdann wurde eine Kommiſſion von 5 Mann gewählt, um einen
Streitfall zwiſchen einem Vereinsmitgliede und einem Jndifferen-
ten zu unterſuchen und dann das Nähere zu veranlaſſen. Hierauf
wurde das Verhalten der Genoſſen Albrecht und Lehmann
kritiſiert, weil dieſelben ihr Marktzelt erſtens nach Feierabend
und zweitens von einem indifferenten Zimmerer haben
aufbauen laſſen. Albrecht und Lehmann haben doch ganz

enau gewußt, daß ein Verband der Zimmerer am Platze exiſtiert.Julett entſpann ſich eine heftige Debatte über den Arbeitsnach-
d Zimmerer, welche über zwei Stunden anhielt. Schluß

Uhr.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen

halten zur Zeit hier einen internationen Kongreß für Frauen-
werke und Frauenbeſtrebungen ab, der am Sonntag eröffnet

eilnehmerinnen aus den verſchieden
ſten Ländern anweſend, beſonders ſtark waren Oeſtreich, Frank-

a

noch ein
r Vertreterinnen nahmen an dem Kongreß nicht teil.

reich, England und Italien vertreten. Frau Lina Morgen-
ſtern Berlin begrüß'e die Verſammlung, erläuterte das Ent-

tehen des Kongreſſes und bezeichnete es als Zweck desſelben,
den Kampf für 531 und Frauenpflicht auf den rechten
Weg zu leiten. Frau Stritt Dresden beklagte die unzureichen
den Mittel, die dem Staat für die Erziehung und Fortbildung
der weiblichen Jugend zur Verfügung ſtehen. Fräulein Melik-
Tiflis gab ein Bild der Frauenbewegung in Armenien. Fräu-
lein Müller Kopenhagen berichtete über die Thätigkeit des
däniſchen Frauenvereins; den däniſchen Frauen ſeien nur die
Stellen der Anwälte und Prediger abſolut verſchloſſen. Mrs.
Armiſton-Chant- Waſhington brachte die Grüße ihrer Mit-
ſchweſtern jenſeits des Ozeans. Fräulein Schirmacher Paris
beſprach die Stellung der Frauen in Frankreich. Baronin
Griebenberg. Finnland wies auf den allgemeinen Eifer aller
dortigen Geſellſchaftsklaſſen für die hin; ſie ſei dieVertreterinnen der Ariſtokratinnen, Sängerinnen, Arbeiterinnen

und Bäuerinnen. Frau ver Holland beklagte die
Energieloſigkeit der Frauen. Signorina Dr. Monteſſori-
Rom berichtete über die Thätigkeit der Aſſociazione feminile in
Rom der Andrang der Frauen zum Studium nehme inralen ſtetig zu. Frau Schleſinger Wien verlas einen

ericht über den Allgemeinen öſtreichiſchen Frauen Verein.

rauen, welche dem Kongreß beiwohnen,
ründe kennen zu lernen,

m aber den bürgerlichen

Gelegenheit zu geben. die die bei derAblehnung leitend waren, werden in zwei Volksverſammlungen
am 23. September und am 25. September Frau Zetkin, Frau

referieren.
Potsdam. Aus Furcht vor dem Abiturienten- Examen hat ſich

in der Havel der 18 jährige Sohn des Rechnungsrats von S
das Leben genommen. Das hatte doch Zeit, bis er wirklich dur
gefallen war!
Potsdam. Ein netter der Ordnung. Der„Schutzmann“ Fe ein Familienvater, wurde von der hieſigen

Strafkammer zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er in der
Wachtſtube des 2. Polizeireviers mit der Proſtituierten Martha
Eggert, die dort als Arreſtantin eingeliefert war, in geſchlechtliche
Beziehungen getreten war und zwar in Gegenwart einer
anderen Proſtituierten!

keit als Vertraue r welches Amt er

211541
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denen verurteilt erklärte in der V
nur die bitterſte Not habe ihn zu dem Vergehen

Vermiſchtes.
Der Kaiſer Wilhelm iſt nach Beendigung der Manbver

zur Pe nach Oſtpreußen abgereiſt.
Engl guſen s r i Fahen gigmet ar u

and auf der en en Nor ern Bahne len. Bl. Unsgebebebingun en h ſich w. die an
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ärts
henden r r und die bniſſe, die Holland, Baden
Amerika damit erzielt haben. te werden nur für die

1. Klaſſe ausgegeben; ihr Preis beträgt 110 M., was einer
ſetzung des normalen Fahrpreiſes um 20 Proz. entſpricht.

eft enthält 1000 Abſchnitte, je einen für die Meile. Dieſe
önnen nicht allein vom Käufer, ſondern auch von en

mitgliedern und Gäſten benutzt werden, ſofern ihre Eigenſ
als ſolche vom Jnhaber perſönlich oder ſ t dargethan
Vor Beginn der Reiſe wird das Heft bei der Kaſſe vorgewieſen,
ſo da Beamte die der Länge der Reiſe entſprechende
von Abſchnitten austrennen und dafür ein oder mehrere gew
liche Karten 1. P verabfolgen kann. Das Buch gi ölf
Monate vom Tage der Ausſtellung an. Damit es nicht au r
den alltäglichen Vorortverkehr benutzt werden kann, i
Mindeſtzahl der jedesmal i verwendenden Abſchnitte auf zehn
feſtgeſetzt. Die badiſchen Kilometerhefte werden für alle Klaſſen
ausgegeben.

Böllberger Mühle.
Wie ſteht's, Herr Direktor Hildebrandt?

Seit faſt drei Wochen iſt die Veröffentlichung über die
abſcheulichen Zuſtände in den Miſchböden der Böllberger
Mühle erfolgt. Bis heute haben die Herren Direktoren Kau
mann und Hildebrandt kein Wort dazu geſagt. Jhr Schwei
gen bedeutet das Eingeſtändnis, daß die im Volksblatt ge
gebene Darſtellung richtig geweſen iſt. Wir wußten das
vorweg, und wo ſoviele Zeugen angegeben werden könnten,
läßt ſich beim beſten Willen nichts beſtreiten. Aber es iſt
gut, daß die Oeffentlichkeit erfährt, welche Zuſtände in der
Böllberger Mühle herrſchen. Oder liegt etwa auch hier
kein „öffentliches Jntereſſe“ vor? Wollen auch bei dieſer
Gelegenheit gewiſſe Leute, um die kreuzbraven Unternehmer
möglichſt vor Schädigung ihres Profites zu bewahren, be
haupten, der Preſſe gehe das nichts an? Wir wiederholen
kurz, was über das Verfahren auf den Miſchböden der Böll
berger Mühle in Nr. 207 des Volksblattes vom 5. Septbr.
geſagt worden iſt:

1. Auf dem Miſchboden herrſcht eine ſo drückende Wärmeund die Arbeit iſt eine ſo anſtrengende, daß der Schweiß

der mitten im Mehl ſtehenden Arbeiter in das
Mehl tropft.

2. Die Arbeitszeit dauert 8 bis 10 Stunden und wird
nur durch die allerdringlichſten Pauſen kurz unterbrochen.
Die Arbeiter dürfen nicht austreten, wenn ſie wollen.

3. Der dicht in der Luft wirbelnde Mehlſtaub ſetzt ſich in
Mund und Naſe an, reizt zum Huſten und Nieſen, ſo da
die Arbeiter nach kurzen Zwiſchenpauſen den 55
der ſich mit dem Mehlſtaub zu Flocken verbunden
hat, in das Meyl ausſpucken müſſen.

4. Jn dem Beſtreben, dieſe ekelerregende Verunreinigung
des in den Handel kommenden Brot und Semmelmehles zu
vermeiden, haben die Arbeiter verſucht, die Schleimflocken an
die Seitenwand zu puſten, und obwohl auch dieſe Wand mit
Mehlſtaub dicht überzogen iſt, und darum viele der
Schleimflocken abſpringen und ins Mehl zurück-
fallen, ehe eine an der Wand haftet, iſt doch die
eine Wandplanke faſt in ihrer ganzen Ausdeh-
nung ſeit Jahren mit einer Schleimkruſte über-
zogen

5. Es ſind infolge der Anordnung, daß die Arbeiter wäh
rend der langen Arbeitszeit nur zum Eſſen oder behufs Be
friedigung dringendſter Bedürfniſſe den Miſchboden verlaſſen
dürfen, noch viel widerlichere Sachen vorgekommen.

Da die bürgerliche Klaſſe für die Arbeiterforderungen, im
vorliegenden Falle alſo für Gewährung voller Sonntagsruhe,

und

r

Bautzen. Das kommt davon! Das achtjährige Söhnchen
des Zimmermanns Kutſchke in Grubditz war ein eifriger Manöver
bummler geweſen und hatte auch unter leeren Patronenhülſen
einige geladene r 7 Mit einem Hammer wollte er die Pa
tronen zum Kn
nur zerriß ihm die platzende Patrone die Hand.

Köln. Wegen einer Portion Bratkartoffeln gerietgen der 45 jährige ewegtnwas oſe Rings
ewehr und ſchoß

im Städtchen Ni
mit einem Kameraden in Streit. Er ergriff ein
ſeinen Gegner nieder. Rings hatte Ende der 60er Jahre j
vier Semeſter der Bonner Hochſchule beſucht, machte den deutſch
franzöſiſchen Feldzug als

en bringen. Es gelang ihm dies auch ganz gut,

egsfreiwilliger mit und erhielt nach

für volle Koalitionsfreiheit und für Rücknahme der Maß-
regelungen kein Verſtändnis hat, da ſie es als ihre „Ehren-
pflicht“ ſich vorſchwätzen läßt, nun erſt recht Backwaren
aus Böllberger Mehl zu verſpeiſen, ſo mögen die vorſtehen
den Angaben appetitbefördernd wirken. Die „Ehrenpflicht“
überwindet ja vieles, mag ſie auch dazu beitragen, daß das
ſtille Grauen vor den Zuſtänden auf dem Miſchboden der
Böllberger Mühle niemanden vom Genuß Böllberger M
ühlenprodukte abhält.

Eingeſandt.
Auf welche Weiſe mitunter Jubiläumsfeſte zu ſtande kommen,

davon ein kleines Beiſpiel. Die Maſchinenfabrik von Weiſe und
Monsk feiert Anfang nächſten Jahres ihr 25 jähriges s
Nun iſt vom Kontor und von den Meiſtern aus an einzelne Ar
beiter herangetreten worden, ſie ſollten in den einzelnen Werk
ſtellen mit den anderen ſich beſprechen wegen eines enks an
Herrn Weiſe. Jn der Tiſchlerwerkſtelle wurde nun beſchloſſen,
nicht unter 1 M., in einer anderen Werkſtelle nicht unter 75 Pf.,
in einer dritten nicht unter 50 Pf. pro
hieß es aber, die letztere Summe ſei zu wenig denn es müßten
wenigſtens 600 M. zuſammen kommen. Ich frage nun, wie 3
ein Arbeiter n die Stunde 25 Pf. verdient, auch noch 1 M.

ann beizuſteuern

zu einem ſolchen Zwecke beiſteuern können Wenn die Herren im
Kontor und die Meiſter gern etwas kaufen wollen, ſo mögen ſie
es doch thun und nicht die Arbeiter vorſchieben. Das Schönſte

daß ein Feſt verſprochen worden iſt in den
aiſerſälen. Das wagt man noch den Arbeitern zu bieten! Es

ſoll auch noch Herr Kunze auf ſolche Weiſe unterſtützt werden
und es ſind leider nur wenig Stimmen, die ſich dagegen erheben.
Ueberhaupt iſt die Fabrik eine derjenigen, wo noch ſehr, ſehr v
in der Aufklärung zu thun iſt. Hier ſind nur ſehr wenig org

ſierte Arbeiter. X. V. D.
Griefkaſten der Redaktion.

Weißenfels. Falls Sie die Waren für den eigenen Bedarf
und Verbrauch berg haben, iſt die Forderung aus den Jahren
1892 und 1893 verjährt. Sie müſſen im Termin dieſen Einwand

machen und die Klage wird dann koſtenpflichtig abgewieſen.
orausgeſetzt wird dabei, daß Sie nicht inzwiſchen mit dem

einen ſpäteren Zahlungstermin vereinbart
Wurden jedoch die Waren von Jhnen bezogen zum

weck des Handels damit, ſo iſt die noch nicht ver
Im übrigen ſei auf den Artikel in vorliegender J

gen in dem weiteres über die Verjährungsfriſten
eilt iſt. S

e
M
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Oeffentliche

Bergarbeiter-
Verſammlungen

für Männer und Frauen.
Sonnabend den 26. September abends 8 Uhr

in Zeitz, im Saale zu St. Stephan, Stephanſtr.
Sonntag den 27. September nachmittags 3 Uhr

in Haynsburg, im Haale des Herrn R
Sonntag den 27. September abends 8 Uhr

in Anterſchwöditz, im Haale des Herrn
Tagesordnung in allen Verſammlungen: 1. Die e e der Bergarbeiter imallgemeinen. 2. Zweck und e der Srgeniſatign. Diskuſſion. Referent:

wickau. tree in jeder Verſammlung 10 Pf.
Der Einberufer.

Bergmann Anton Strunz
Einen zahlreichen Beſuch erwartet

Unterſchwöditz.Zeitz. Haynsburg.

ehwerngt.

Naumburg
öffentliche

Tagen, beſonders für den Arbeiter.Naumburg wird unter Hinweis auf die Wichtigkeit des Vortrags erſucht,

Der Einberufer.
zahlreich zu erſcheinen.

Eintritt 10 Pf.

Turner-
Naumburg-

Sonnabend den 26. September abends 8 Uhr

Beſte doppeltgereinigte

Bettübdbrn

empfehlen
zu billigſten Preiſen

Brummor Boa
gr. Ulrichſtraße 23.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans lulius Rahn.

Donnerstag den 24. September 1896.
6. Vorſtell. 5. Abonnements-Vorſtell.

xarbe: weiß.
Das Stiftungsfeſt.

Schwank in 3 n G. v. Moſer.
Hierauf:

Die ſchöne Galathee.
Operette in 1 Akt von Poly Henrion.

Muſik von Franz von Suppé.
Walhalla Thoater,

Direktion Rich. Hubert.

53 r mit ihrem Tell dreſſierten Pferde-Trio.riginellſte u vollendetſte der plabe

Verſammlung
im Gasthof zum schwarzen Adler.

Tagesordnung Vortrag des Naturheilkundigen Herrn Kreſſe- Halle über:
Der Einfluß des Turnens auf den menſchlichen Körper in geſunden und kranken

Dis kuſſion. Die Geſamtarbeiterſchaft von
Kampfmeyer

Verhandlunge

AchtungAllgemrinec Arbriter-Perein von Hitterfeld u. Umgegend.
Sonnabend den 26. September 1896

Stiftungs-Ball
im Bürgergarten.

Anfang abends 8 Uhr.
Freunde und Gönner ſind eingeladen.

De Leder 3.50 .4 Auch in 11 Heften à
Das vene e gtprheitwerfahren VonMenſch koloriert und „Wie ſchafft man beſſere Zeiten“.

Ach in Heften à 50 pt. vollſtändig 3 Siefepnnsen.

gen10 Pf.Die neue Heilmethode. Lehrbuch der ngture
wehepſtgg e und der arzeneiloſen HeilweiV ſchen Naturheilanſtalt in Dresden- Radebeul. Preis geb.

Der Vorſtand.

undzu der billigſten Prei en.

Rennigtrure von 12
für guten r leiſte 2 Jahre Garantie
Uhrketten in großer Auswahl.

Reparaturen werden prompt und
billigſt ausgeführt.

e rig am ſanin
chennhren in oyv, Silber,

Speiſekartoffeln
Empfehle zum Winterbedarf gan

vorzügliche »enſtädter, ſchon vie
Lob geerntet. Dsgl.

ungen werden bei ri

Neues vom Büchermarkt:
Geſchichte der 7 re ſchaftsklaſſen in Deutſchland. Von

ret een und Seſlaſſe des Jnternationalen Sozialiſten und
chaftskonareſſes in London. eis 20

Die Gewerkſchaften und die
er

23

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

s 20 Pf.
Sozialdemokratie. Kritiſcher Bericht über

die Lage und d nächſten Aufgaben der deutſchen Arbeiterbewegung. Von
PreisDas ürbeiterrecht. Von Arthur Stadth

eſſur.) Die Geſchwiſter VBrownet und Dame), einbeinige e 7
ymnaſtiker. (Senſationell!)Patty, Fuß Equilibriſt. Mr. Char

les Lifflon, der Herkules auf dem
Drahtſeil. (Lebender Ambos.) Die
beiden Erenlets, Verwandlungs Jn
ſtrumentaliſten. Mr. John, Kopf
Equilibriſt, genannt „Der Mann m
dem eiſernen Kopf“. räul. Elvira
Sievner, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Paul Stanl OriginalGeſangs und Charakter umoriſt.

8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Panorama22 8. Zig. Zu
Serie:Preis geb. in Leinen 3 in

F. g fBilz. Prämiiert mit Beilagen,
Das Rieſengebirge.

e Achtung5 Seonntag, den 27. Sept. isvo.

ten Lebensweiſe, der Ge J

laten Femaliger, S Duuerball

r 17Weiße ans Sandboden, geſund
ſchön. ff. Magnum's tre
nächſten Tagen et ein.

gem Gew

ell frei S t.ſonel Feiheee Ciceg 82.
Eoſg (Divan) mit Döwenkoöpfen,
Bettſtelle mit Matratze, Tiſch, Stühle,
rirereget und kl. Spieel, Kleider

rank, Kommode, umſtändehalber billig
zu verkaufen.

Zwingerſtraße t I. r
Ecqhranbenzwingen u. Kn
wegen er ſpottbillig

Bachmann,

u r aſfen

Wer ar Apparate, wo b
Waſſer-Anlagen, S GHerm. Gr nke d Aug. H

Trockenes Brennhol
J r u kleine Fuhre 2.25

l lzpantoffelfabrik
i

Soldatenkiſten.
Schiebekiſten in allen Größen vor

Gr. Märkerſtraße 23.

Gardine
räthig.

n. e e 166,
olfſtra

empf. ſ. Raſier u. Haarſchnu.Salon.

J I zPrzyerführ u.u. dergl. Schri t riftſtücke „Teſtamente,

träge fertigt billigſt
S Veſfer fr. Riekhteamd Bureauvor.

Jakobſtraße 42, II.
Kupfetieſetg verk. W W.E. g. St. Hund e Sörmüt: e s So part.n ſte

Preiſe! oro
e xucdt der Halleſchen Genoſſen

Teppiche,
Portierenstotfe,

Läuferstoffe.

wWerlag und für die „jaſerate verantwortlich Auguſt Groß

Ktute Meyorstein
verlegen am 1. Oktober ihr Geschäftslokal

nach

gr. Steinstrasse 9.

Sohiachtefest,.

2—3 Stund.

zReſerviſten- m
3

S Anfang 3 Uhr.
Karlſtraße 14.

Donnerstag den 24. Sept.

Hierzu ebenſt ein
hurm, Reilſtraße,r Geſchäfsführer.

e h ſtn
Thomaſinsſeße 6.

Weh h a. Fpnbſof. o. 1. 10. e
Einen Schuhmacherin o Vrer a S

Auch kann ein Lehrling ſofort n die

Le re treter
e Aufw wartung t g. 7fm.

iſhlergrreneg er
erausgef. v. g eriis uarſenſtr. d s p.

I gut erh. Kinderwagen iſt vill. zu
verkaufen. 20 Erdgeſchoß.

Schlafſtelle offen Zwingerſtr. 32 p.
Eine freundl. möbl. Stube M. 10 Mk.

Pfännerhöhe 659, III. r.
Eine kl. Stube nebſt Kammer hat zu
vermiethen Otto Pfautſch, Theißen.

Ehrenerklärua e ich die
eſtoßene heleidigung

zu Gebr. g. erh. eiſ. SWinter b. v. getr. e und hie für X er

ſ. an
zig gerſtraße 89

aſtsbuchdruserei (e G. m. beſchr. Haftp h. zu Helle a. S. Hier r 1 Beilage.
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Ein Krmenbegräbnis.
hohen Saale von Marm dch

n e eerzet und tändelt und liebetWie ſo zärtlich die Blicke man tauſcher und ſchmollt,

Doch ſeitwärts in einer entlegn ärmlich erbärmlicher Hüte n

Wer rn Gelaßs rei Kindlein, hager und blaß,Und ein rauhweißer Sarg in t Mitte. aß

Ein rauhweißer Sarg, wie Verbrecher iErhalten und auch wohl rmſutked r ihn

37 t de Her Gewinna er Lohn für ſein Scha üh'nGott ſorgt ja für ſeine tinhe fffen nd Matn

Und als nun leiſe entwichen die Nacht,
Da kommt man, den Mann zu begraben.

wei Männer ſchon haben die Bahre gebracht,
wollen noch ehe der Tag erwacht,

Tief unter der Erde ihn haben.
Kein Sang und kein Klang, der die Herzen erwBegleitet die Leiche zur Shne, dert e.
Kein Freundesgeſicht, das ſein Beileid bezeugt,
Ein ärmliches Weib nur, vom Elend gebeugt,
Wankt über des Friedhofs Schwelle

Die Leiche, man ſtellt in der Ecke ſie ab,
An wenig betretenen Pfaden,
Da gähnet ein weites, ein ſchauriges Grab,
Da läßt man die Kiſte ſchweigend hinab,
Drin ruht er bei ſeinen Kam'raden.

m hohen Saale von Marmor und Gold,
i, wie ſie dort jubeln und zechen.

Auf die rauhweiße Kiſte die Erdſcholle rollt,
Und tief aus dem Grabe es höhnend grollt:
Auch die Armut iſt ein Verbrechen!

Jakob Audorf.
m—m—mDZd2ZJ

Bericht der Parteileitung.
II

Auf dem Gebiet des Vereins und Verſammlungsweſens
Co der Geiſt Teſſendorffs wieder um. Nicht nur allein in

chſen, wo in Reichenbach einem Redner von dem überwachen
eamten das Wort entzogen wurde weil den letzteren die

Sprechweiſe des Redners, der ſchreiende Ton irritierte, ſondern
auch in Preußen, Baiern und auch neuerdings in Baden, werden
die verwunderlichſten Verſammlungsverbote erlaſſen oder gewerk
We Verbände zu politiſchen Vereinen oder öffentliche Ver
ammlungen zu Vereinsverſammlungen erklärt. In Waldheim
wurde die Laſſallefeier verboten, weil Laſſalle wegen Aufreizung
beſtraft und eine Verherrlichung desſelben ein Mittel ſein würde,
den von der Sozialdemokratie großgezogenen und genährten v
der arbeitenden gegen die beſitzenden Klaſſen zu ſchüren. Der
re iſt ein offenſichtlicher. Die Teilnahme des weiblichen Ge-
chlechts am politiſchen Leben und die Abhaltung der die Agitation

fördernden Feſte ſoll unmöglich gemacht werden. In Baiern iſt
ein derartiges Vorgehen ſchon längſt ſtändige Praxis geworden.
Preußiſche Land und ſelbſt fortſchrittliche Stadträte haben es in
der Kultivierung des Nachahmungstriebes auch weit gebracht. So
mußten die Harburger Genoſſen, die einen Ausflug nach der Lühe
gemacht hatten, auf den Tanz verzichten, weil die Veranſtaltung
von dem Landratsamt des Kreiſes als eine vom Sozialdemo-
kratiſchen Verein veranſtaltete Verſammlung angeſehen wurde, an
der Frauen, Schülern und Lehrlingen die Teilnahme verboten
ſei. Jn Hannover und Hildesheim wurden nicht nur die örtlichen

ahlſtellen gewerkſchaftlicher Verbände als politiſche Vereine er
ärt, ſondern auch öffentliche Branchenverſammlungen, wie die der

Buchbinder, als öffentliche Verſammlung eines politiſchen Vereins
angeſehen und als der geforderten Entfernung der Arbeiterinnen
nicht Folge gegeben wurde, die h h

Allem die Krone ſetzt ein Vorgang im Kreiſe Mettmann auf.
Dort war die Laſſallefeier den Genoſſen in Winkelsmühle ver
boten. Der Wirt des Lokals veranſtaltete ein Freikonzert, was
als eine Umgehung des Verbots betrachtet wurde und kurzerhand
die Konfiskation der Mundſtücke der Muſikinſtrumente erfolgte.
In Lennep wurde die Feier ebenfalls verboten und eine auf den
30. Auguſt einberufene öffentliche Verſammlung als ſolche des
ozialdemokratiſchen Volksvereins auf die der 88 des
ereinsgeſetzes Anwendung finde. Der die Verfügung zeichnende

Herr war früher Vorſitzender des Vereins der freiſinnigen Volks
partei. Mehr kann man nicht verlangen. Nach alledem iſt mit
der Thatſache zu rechnen, daß die Agitation und namentlich die
Organiſation unter den Arbeiterinnen mit den größten Schwierig
kein r kämpfen haben wird.

e

r der Ärbeiterklaſſe mit Hochdruck verhindert werden.
gebliches Bemühen. WEine einheitlich betriebene Agitation er die Geſindeord-

u

er

bis der Vielſeiti nd Buntſcheckigkeitd Jn 7 in faſt der Provinder
deordnungen andere Beſtimmungen auf. Den

dieſelben haben deshalb die Genoſſen in Verſammlungen und in
der e, je nach Ort und Beſchaffenheit der Verhältniſſe nach
eigenem eſſen geführt. Es wird in derſelben Weiſe auch ferner
in verfahren werden müſſen.
Den Landtagen der Einzelſtaaten iſt die e

das Verbot des Jnverbindungtretens der politiſchen Vereine zu
beſeitigen. Bei der Zuſanimegeten der Landtage iſt jede Er
weiterung des Vereins und Verſammlun srechts über das vor-
geſchriebene Maß hinaus ausgeſchloſſen. Soll es anders werden,
muß das Klaſſenwahlrecht beſeitigt werden. Deshalb bietet die in
die Landtage verlegte Aenderung des Vereins und Verſamm-
lungsrechts für die Genoſſen eine günſtige Gelegenheit, mit aller
Kraft und Nachdruck in die Ägitation für die Einführung des
al gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts
einzutreten.er von dem Parteitag der Parteileitung gewordene Auftrag:

Geeignete Perſonen mit der Aufgabe rdeutſchen Agrarverhältniſſe vorhandene Material einem gründ
lichen Studium zu unterziehen und die dieſes Studiums

als „Sammlung agrar politiſcher Schriften der ſozialdemokrati
Partei Deutſchlands zu veröffentlichen, iſt in die Wege ge

7 s
Agitation. Von jeher aben die Genoſſen dem Parteitag für

die Gegend, wo derſelbe a
Wert beigelegt. Daher der
und die Konkurrenz der
des Parteitags.

Vor und na
der Hin und Herreiſe befindlichen Delegierten
Schleſien eine intenſive Agitation betrieben.
auch Referate alle eingelaufenen
Berückſichtigung nicht finden.
ſteig Nach W n Referenten z W derer e t
e e. en Anforderungen könn elfawerden berlangten die Genoſſen nicht ſtets, einen Reichstags

auptſächlich inSie Delegierte

le

2 ne mee eennemee
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e vDonnerstag ten 24 September

abgeordneten haben zu wollen. Die wenigſten unſerer Abge-
ordneten befinden ſich in unabhängiger Stellang. Die Ausübung
des Mandafs verurſacht vielen eine unliebſame Störung ihres
bürgerlichen Berufs, die ſie auf das geringſte Zeitmaß zu ver
kürzen trachten. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nur zu erklärlich,
weshalb die Agitation auf den Schultern einiger Weniger ruhen
bleibt. Dieſe Wenigen mußten deshalb deſto ſtärker augeſpannt
werden, um den geſtellten e e zu genügen.

ßer Unterſtützung der mündlichen a betrieben die Ge
noſſen in der rührigſten Weiſe die Flugblattverteilung. Die Unter
ſtützung der Parteileitung hierzu wurde von den Genoßen in der
Mark, in Pommern, der Provinz Sachſen, in Heſſen, dem Saar

ebiet und in Oſtpreußen in Anſpruch genommen. Jn letzterer
wurde ein Flugblatt in deutſcher und polniſcher Sprache

verbreitet.
In Sachſen und Preußen wurde ſeitens der Behörden metho

diſch gegen die Flugblattverbreiter vorgegangen, hauptſächlich bot
in Preußen die in Kraft gebliebene B des preußiſchen
Preßgeſetzes, wonach eine Verbreitung von Druchſchriften an öffent
lichen Orten, auf Straßen und Plätzen, von der Erlaubnis der
Ortspolizeibehörde abhängig iſt, die Handhabe. Er T fandrovinzen h e Anwen
vorſtehende Beſtimmung in einzelnen
Zrg hundert Jahre alter Sabbatordnungen, und des von der
r bung groben Unfugs handelnden Paragraphen 360 des Straf-
g buches.s Kampfpartei haben wir darauf zu achten daß der zentralen

der Partei die größte Aufmerkſamken gewidmet wird.
Doch läßt ſich nicht alles ſchablonenmäßig von einer Zentralſtelle
aus leiten. Die Bildung von Kreis und Provinzial Agitations
Komitees war die Folge, und fiel dieſen die Betreibung der Agi-
tation zu. Es trat ſomit eine in der Sache begründete ezentrali-
ſation ein, die in den Parteitagen der Provinzen und Einzelſtaaten
ihre Spitze fand und erhielt.

Außer den im J Monat noch ſtattfindenden Parteitagen
an das weſtliche Weſtfalen, für beide Mecklenburg und Lübeck,
owie ar Brandenburg und Braunſchweig haben für alle Landes
teile Provinzial oder Landesparteitage ſtattgefunden

Bei alledem können wir nicht unterlaſſen, den Genoſſen die
Pflege des Syſtems der Vertrauensperſonen warm ans Herz zu
legen. Viele i erinnern ſich nicht der aus den S 4 und
5 des Organiſationsſtatuts ergebenden Pflichten gegenüber der
Parteileitung. Die Parteileitung würde in Erledigung ihrer Auf
gaben eine weſentliche Stütze finden, würden die Vertrauens

regelmäßig, mindeſtens einmal im Jahr, einen Situations
bericht an dieſelbe einſenden.

Der ſchriftliche Verkehr der Genoſſen mit der Parteileitung be
wegte ſich auf gleicher Höhe wie im Vorjahr. Die durch die
Schließung des Parteivorſtandes verurſachte kleine Störung fand

ſehr raſch ihre r hJm übrigen war das Bild der Bewegung das gleiche wie immer.
Maßregelungen, verurſacht von einem dummen und brutalen Protzen
tum, ſollen in der getan die Sache treffen. Jeden dieſer Buben-
ſtreiche konnte die artei parieren.

Der geſcheite Paſtor.
Nach einem Vortrage des Genoſſen Kerrl aus Bremen

im oldenburgiſchen Dorfe Wildes hauſen in einer unter
freiem Himmel ſtattgehabten Volksverſammlung die Säle
waren unſeren Genoſſen abgetrieden worden raffte ſich
der Pfarrer Rodick aus Wildeshauſen zu einer redneriſch
wie inhaltlich gleich muſterhaften Leiſtung auf. Nachdem
der wackere Gottesmann allerlei Verdächtigungen gegen unſere
Partei geſchleudert hatte, führte er nach Angabe des Del
menhorſter Volksblattes folgendes aus:

Die oldenburgiſche Geſinde- Ordnung iſt die beſte von ganz
Deutſchland. Das Geſinde iſt mit derſelben zufrieden, es will keine

Oldenburg außer Sozialandere haben und kein Menſch in gan Geſinde Brbunng Das Ge-
demokraten, denkt an Aenderung der
ſinde muß in heilſamer, häuslicher Zucht erhalten und zur Spar-
amkeit herangezogen werden. Die Knechte und Tagelöhnertehen ſich her gut. Sehen Sie, da ſtehen Kutſcher und
agelöhner (der Redner zeigt mit dem Finger auf dieſelben), die

haben ſogar Uhren in der Taſche. Der Landtag war,
das ich, mit der Anſtellung eines r Schulmannes
einverſtanden, derſelbe wollte nur einen Mann haben, der in der
Schulfrage fan gebildet war. Die Lehrer ſind frei und
ſtehen garnichts aus; ich ſelbſt führe als Geiſtlicher dieSchulau ſicht hier. Stehen Sie was aus Wo ſind denn meine

Lehrer hier (Der Redner dreht ſich im Kreiſe
dann): Da ſind ſie ja! Stehen Sie was aus

Lehrer ſind frei. Was
über den Bahnbau geſprochen, iſt ebenfalls Unſinn. Die

müſſen Kompromiſſe

u betrauen, das über die

k t.hen e

Jeſus Chriſtu
twird, hohen agitatoriſchenhrlcggr Wechſel der Wahl des Ortes

um die Ehre der Abhaltung

dem t Parteitag wurde von den auf

Wünſche konnten

9ſt ſoll die Teilnahme der Arbeiterinnen am Klaſſen faſelt worden. Von uns hat man

prieſene oldenburgiſche Geſinde-

Miniſter können für ihre Handlungen nicht verantwortlich ge
macht worden, dann würden wir gar keinen Miniſter
mehr bekommen. Ueber Bahnen iſt im Landigge allerlei ge

wollten, die Wildeshauſer ſind S sköpfe, aber wir ſind
keine Schafsköpfe, das merken Sie wohl t

iſſe geſchloſſen werden, hier heißt es: gobſt Tu
mir etwas, gebe ich Dir etwas. Der Schacher iſt notwendi
und nicht zu entbehren. Die Verfaſſung in Oldenburg i
eine glückliche, auch das Wahlrecht iſt gut; Beamte müſſen ſi
unter den Landtagsabgeordneten befinden denn die Beamten
wiſſen von allem und befolgen nicht den Grund
ſatz: „Weß Brot ich eſſe, c ied ich ſinge.“
den geehrt und ordentlich beſtattet, Armut wird nicht als
Schande beirachtet, Arme haben wir überhaupt nicht. Die Ar-
beiter in den Fabriken werden alt, ich habe ſolche geſehen, die
über 70 Jahre alt, noch rüſtig an den Maſchinen arbeiteten.
Die Arbeiter ſind zu leichtſinnig, ſie verſchlemmen
und verthun ihren Verdienſt und vergeſſen darüber die Pflege
ihres Körpers. Sie verdienen Geld und könnten ſparen. Die Ar-
beiter haben kein Recht im Oldenburger Landtag
vertreten zu ſein, wir brauchen dort keine Arbeiter.
Die Arbeiter haben Schulbildung genug, ſie haben kein
Recht, in höheren Bildungs anſtalten zu ſein, höch
ſtens die Kinder der kleinen Geſchäftsleute und der kleinen Land
leute. Die Sozialdemokraten wollen die Ehe rin Bebel hat

rig habt 2 e den zeſelle, denn ſon e ihm ſeine Frau dieUnſere kleinen Landleute ſtehen ſich ſehr gut, früher
auf einem Erbſenſtrohwagen, jetzt fahren ſie in

der Kutſche. n r r durch das re G ar ver
lungen werden. ne ſoziale Frage nt Der ſind volſtandig ſieben und folgen der Lehre
Geroſſe Kerrl nahm ſein Paſterchen ſcharf ins Gebet.

Da ſtellte ſich heraus, baß der De die von ihm ſo ge
rdnung gar nicht

kannte. Ebenſo wenig wußte der Geiſtliche über die Land-
tagsverhandlungen Beſcheid. Kurz, der Paſtor wurde mit
ſolchem Erfolge abgeführt, daß ſeine Anhänger in ihrer Wut
wie die Wilden brüllien, als Kerrl auf die Replik des Paſtors

noch einmal das Wort ergreifen wollte. Die x
mußte deshalb geſchloſſen werden. Die aus Delmenhor
herbeigekommenen Genoſſen begaben ſich nun nach dem nahen

olkshin
An

w nene en n

erum und ſagt
ſo wiederhole

ich die Frage. (Einige junge Leute ſchütteln mit dem Kopfe Da
haben wir's, fährt der Redner fort, die

als wir eine Bahn haben
a

Jm Landtage

ie Armen wer

r

Wirtſchaſtsgarten. Vom Zaun ſern wurden ſie dort mit
Steinen bombardiert, und drinnen in der Wirtſchaft
ſaß der Paſtor beim Bier und gab auch Bier aus. Unſere
Genoſſen wurden im ſtillen von einigen Wildeshauſener
Bürgern verſtändigt, ſich in acht zu nehmen, es ſei etwas
eplant. Sie beſtiegen, als es ſchon dunkel geworden, e

gen und fuhren davon. Doch kaum mochten ſie
Minuten gefahren ſein, als aus dem Chauſſeegraben
heraus auf Pferd, Wagen und Jnſaſſen wieder
mit Steinen bombardiert wurde. Das Pferd ſcheute
und jagte im Galopp davon. Später wurden Gendarmen
getroffen und denen der Vorfall mitgeteilt. Das feige Ge
ſindel, welches, ohne ſich ſehen zu laſſen, aus dem Hinter
halt unſere Genoſſen angriff, verſchmähte es nicht, mit

zu werfen, obwohl eine Frau mit auf dem Wagen
a

So befolgen die Anhänger des Herrn Paſtors Rodick die
Vorſchriften der chriſtlichen Lehre! In wenigen Jahren
wird aber auch in jener Gegend der Sozialismus ſo ſtark
Wurzel geſchlagen haben, daß Szenen wie die eben geſchil
derte unmöglich ſind.

Kreisverſammlung für Merſeburg Querfurt.
Die diesjährige Kreisverſammlung des Wahlkreiſes Merſe

burg- Querfurt hatte umſtändehalber ütg anberaumt werden
müſſen, als es gewünſcht war. Die einzige Stadt im Wahlkreiſe
wo der ſozialdemokratiſchen Partei Säle zur Verfügung ſtehen, iſt
Schkeuditz; deshalb war man einig geworden, dort die Kreisver-
ſammlung abzuhalten. Der Vertrauensmann, Genoſſe Böhm,
begrüßte die anweſenden Delegierten. Als erſter Vorſitzender wurde
ewählt Genoſſe Müller Schkeuditz, als zweiter Genoſſe Kath-
erſeburg, als Schriftführer Bretſchneider-Lützen. Delegierte

waren anweſend aus Schkeuditz, Merſeburg, Lützen, Meuſchau,
Mödelwitz und Pölitz. ie Berichte der Delegierten lauteten im
ganzen ungünſtig. Die Kaſſenverhältniſſe in a San haben ſich
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etwas günſtiger geſtaltet. Säle, die früher den Genoſſen zu Ver
ſammlungen offen waren, ſind verloren gegangen. Lauheit und
perſönliche Reibereien haben das verſchuldet. Um die perſönlichen

zu beſeitigen, wird r nach Erledi n eragesordnung ein Schiedsgericht zu beſtimmen. retſegue der

Lützen konſtatiert, daß in ſeinem Bezirke Frr ritte nicht gemacht
worden ſind. In der Kaſſe herrſcht Defizit. Bei vorgenommener
Flugblattverteilung iſt er von Leipziger I

den. Säle ſind zu Verſammlungen nicht zu haben.
liches Bild kann Böhm Schkeuditz geben. Verſammlungen ſind

far abgehalten worden, die alle gut beſucht waren. Die Kaſſen
verhältniſſe ſind gut geregelt. Die Maifeier iſt abgehalten worden,

außerdem eine Laſſa er Lokale ſtehen zur r Außer
dem halleſchen Volksblatt wird noch die Leipziger Volkszeitung
r Die auf der letzten Kreisverſammlung gewählte Agitations-

kommiſſion giebt Bericht dahin, daß ſie mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen gehabt hat, doch geht die Meinung der Verſammlung
dahin, daß bei größerem Eifer doch mehr hätte geleiſtet werden
können.

li

n

Hierauf referiert Genoſſe Mittag Halle über die wirtſchaft
liche und politiſche Lage und läßt die Hauptorte des Kreiſes Revue
paſſieren. Daß die ntwickelung der Parteiverhältniſſe im Kreiſe
nicht das Bild biete wie es im Intereſſe der Partei zu wünſchen

ſei, dafür ſeien nicht etwa die Genoſſen der einzelnen Orte ver
antwortlich zu machen, ſondern die wirtſchaftlichen und lokalen

ver ſeien bei Beurteilung zu berückſichtigen. Ein Vor
wurf ſei nur da begründet, wo thatſächlich gewonnenes Terrain

wieder verloren gegangen ſei. Das günſtige Bild von Schkeuditz
reſultiere aus ſeiner günſtigen Lage, welche es den Genoſſen er
möglicht, mit den Leipzigern und Halleſchen in Fuhl in zu

bleiben. Das Schmerzenskind des Kreiſes ſei Querfurt Bei Erörterung der wichſcheſtuchen Lage ſtreift Redner die Agitation

unter den Landabeitern. Der Bauernſtand ſei nicht zu gewinnen. (7)
Der Bauernbund ſchädige den ichen Bauernſtand, indem
von der Zuckerſteuer, Branntweinſteuer u. ſ. w. nur der Groß-
betrieb Nutzen ziehe. Die Jnduſtriearbeiter des Kreiſes leiden
unter dem Druck der Löhne. Redner empfiehlt die gewerkſchaft

liche Organiſation, die auch auf die ſozialpolitiſche Geſetzgebung
Einwirkung haben könnte.
In der hierauf folgenden Diskuſſion wird das Bild über die
Kreisverhältniſſe in einzelnen noch beſſer beleuchtet. DieTabakarbeiter von Merſeburg aben den konſervativen Abgeord

neten Ritter zu einer Verſammlung der Tabakarbeiter eingeladen,
um die e der Tabakſteuer einer s zu unterziehen.Der betreffende Herr war aber nicht erſ et nicht einmal

geantwortet.
Es erfolgt nun die Neuwahl der Agitations Kommiſſion, der

es zur Pflicht gemacht wird, mindeſſens alle vier Wochen eine
Sitzung abzuhalten.

en Punkt der Tagesordnung Die Preſſe“ beleuchtet Genoſſe
Das Volksblatt wirdGroß Halle in längeren Ausführungen.

geleſen in 371 Exemplaren.
Geubſſe Mirtag- Halle beſpricht ſodann das aufgeſtellte Pro-

gramm zum diesjährigen Parteitage in Gotha. Da Anträge dazu
nicht eingegangen ſind wird die Delegiertenwahl erörtert und vor

Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel; es erhielt Gen.Wurter Scterit e wären auf ine
21 Stimmen entfielen

arten zu keuditz tagende Kreistartei s We e Merſeburg

lenen,

Folgende Reſolution war eingegangenPer heute im Bürger

der t r tQuerfurt verlangt, daß Meinungsverſchiedenheiten unter
Genoſſen, welche in der Preſſe ausgefochten werden, nicht in
dem gehaſſigen Tone geführt werden wie bisher. Der Kreistag
r der Meinung, daß Auseinanderſetzungen, in ruhiger, ſachl dere e geführt mehr Vorteil bringen, als der bisher be
obachtete Ton.“

Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Mit einer
ernſten Ermahnung an die Genoſſen ſchloß der Vorſitzende die

Kreisverſammlung. G.Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 23. September 1896

Ueber Entartung der Schulfeſte ſchreibt man
der Preuß. Lehrerztg.: Aus Anlaß der patriotiſchen Feiern
haben ſich in vielen Gemeinden ſogenannte Kinderfeſte ent
wickelt. Es wird eine Geldſammlung unter den Schul
kindern veranlaßt, ein Lehrer oder eine von dieſem beauf
tragte Perſon kauft die verſchiedenartigſten Gegenſtände, die
dann durch Wettrennen, Wettkämpfe und dergleichen Tr
lichſt gleichmäßig zur Verteilung kommen. Ein anderer Teil
des Geldes wird zur Veranſtaltung von Ergötzlichkeiten für
die Kinder verwendet und nach Spiel und Tanz findet ein
Umzug bei Papierlaternenſchein im Orte ſtatt. Einzelne
Kinder ſingen oder ſagen Gedichte auf und unter reger Be
teiligung ſeitens der Gemeindeglieder, großer und kleiner,
folgt der Schluß beſtehend in Ermahnung zu weiterm



Haus und zu ordentlichem Betragen.eiß in ſage und
nſoweit dieſe Feiern in den rechten Gren ehalten wer

den, wird niemand etwas dagegen einzuwen Allem
Anſchein nach und erfahrungsgemäß iſt dies aber oſtmals
anders Ein Teil bes Geldes wird zur Bezahlung der Muſik
aufgewendet, ein anderer zum Ankauf von Bildern zweifel
haften Werths. An einem Orte beteiligt ſich auch die aus
der Schule entlaſſene Jugend am Tanz, am andern duldet
man die Teilnahme der Vorſchulpflichtigen beim Vergnügen.
Ja neuerdings hat man bekannt gemacht und zwar im Lokal-
blatt, daß das diesjährige Kinderfeſt am 30. Auguſt im Eich
walde abgehalten wird. Wer das bekannt macht, ſtehe dahin.
Daß es aber nichts anderes bezwecken ſoll, als: „Freunde
und Gönner, ihr ſeid dabei beſtens willkommen“, ſteht feſt.
Abgeſehen von manchem Ungeſetzlichen, wie z. B. Einſammeln
des Geldes in und durch die Schule u. a., liegt in dieſer
Entartung eines Schulfeſtes eine Menge den eigentlichen

weck verfehlender Momente und um deswillen mag der
ahnruf gehört und befolgt werden: Hinweg auch hier mit

unnützem Tand; die Schule ſei und bleibe das, was ſie ſein
ſoll: eine ſittlich ernſte Erziehungsanſtalt auch bei
ihren Spielen. Man halte ſolchem „patriotiſchem“ Treiben
die Thatſache a daß bei Arbeiterfeſten von der
Polizei ſtrenge darauf gehalten wird, daß ja kein Kind unter
Aufſicht ſeiner Eltern den Fuß iu einen Tanzſaal ſetzt.

Für Maurer dürfte eine J w. des ReichsVerſiche
rungsamtes von großer Bedeutung ſein, die kürzlich gefällt wurde.
Der Maurer Eilhart wurde eines Tages dadurch in der Arbeit
aufgehalten, daß ſein Meißel abſtumpfte. Er begab ſich ſchleunigſt
in die dicht bei der Arbeitsſtätte gelegene Fabrikſchmiede, um den
Meißel zu ſchleifen. Hierbei verletzte er ſich. Die Baugewerks-
Berufsgenoſſenſchaft lehnte es ab, ihm eine Unfallrente zu ge-
währen Das Schiedsgericht verurteilte jedoch die Beklagte und
das Reichs Verſicherungsamt erkannte ebenfalls zu gunſten des
Klägers. Aus den Gründen, welche das Rekursgericht zu ſeinem
Urteil veranlaßten, iſt folgendes hervorzuheben: Die Thätigkeit
des Klägers, bei der er de ſei noch dem Baubetrieb zu
urechnen, in dem E. beſchäftigt wurde. Allerdings ſei richtig,
aß das Schleifen des Meißels an und für ſich eine privatwirt-

ſchaftliche des Klägers geweſen richt jedoch ſei der
Charakter derſelben als einer privatwirtſchaftlichen Thätigkeit da
durch verwiſcht worden, daß ein ziemlich großes J
in Frage kam. Der Kläger habe offenbar durch die Abſicht,
die unfreiwillig unterbrochene Arbeit möglichſt bald fortzuſetzen,
dazu beſimmſe laſſen, die nächſte beſte Gelegenheit aufzuſuchen,
wo er ſein Werkzeug wieder in Ordnung bringen konnte. Weil
die Reparatur in den Arbeitsſtunden erfolgte und a nahe bei
der Betriebsſtätte, ſei anzunehmen, daß er ſich noch im Banne des
Baubetriebes befunden habe.

Bitterfeld. Jm Laden des Kaufmann Kopp in der Zörbiger-
ſtraße hatte die Frau des Schuhmachermeiſters Schnürgel Waren
eingekauft. Zu gleicher Zeit mit ihr war ein Junge anweſend,
welcher na r g der Frau Schnürgel ſein aufdem Ladentiſch liegendes Portemonnaie ſei verſchwunden. Herr
Kopp ſchickte nun der Frau Schnürgel nach und ließ ſie fragen,
ob ſie die Geldtaſche a habe. Frau Schnürgel erſchrak
über den Verdacht ſo, daß ſie einer Ohnmacht nahe war. Bei
näherem Zuſehen ſtellte ſich heraus, daß der Junge ſein Porte
monnaie noch ruhig in der Taſche und es garnicht auf den Laden
tiſch gelegt hatte. Trotzdem erachtete es Herr Kopp nicht für
ſeine Pflicht, Frau Schnürgel um Entſchuldigung zu bitten.
Im benachbarten Goſſa wurden Herrn Schiering 250 M. geſtohlen,
darunter 200 M. in Gold und 50 M. Silber in einer Schachtel.
Die 200 M. hat aber der unermittelte Spitzbube verloren, ſo daß
dieſe Summe Herrn Schiering wieder überbracht werden konnte.

Bitterfeld. Sehr ernſt faßt ſeine Aufgabe als Wirt der
Reſtaurateur Emil Milius auf. Saßen da vor einigen Tagen
drei Gäſte in ſeinem Lokale und unterhielten ſich von dem und
jenem, wie es das Biertiſchgeſpräch ſo mit ſich bringt. Das Ge-
ſpräch kam auch auf die Religion und den Wunderglauben. Der
eine Gaſt ſagte, daß ſchon die Kinder nicht mehr an die Wunder
glauben. Da ſei die J gri e Tochter eines ſeiner Bekannten
aus der Schule gekommen und habe zur Mutter geſagt, in der
Schule ſei ihnen erzählt worden, Jeſus habe aus Waſſer Wein
gemacht und den toten Lazarus lebendig, das könne aber doch
nicht wahr ſein. Da fuhr Herr Milius auf und rief: „Lüge,
nichts als Lüge! Wie nur ſo ein Menſch ſo. was reden kann
Der Gaſt machte den Reſtaurateur darauf aufmerkſam, daß ihn
das Geſpräch garnichts angehe. Jetzt rückte aber der Wunder-
gläubige mit „dummer u. ſ. w. heraus. Die anderen
beiden Gäſte verwieſen den Wirt zur Ruhe, aber deſto ärgere
Schimpfreden packte dieſer aus. „Wenn's Euch nicht paßt, ſo
ſchert Euch raus, Jhr Lapp Jhr dummen Jungen“ u. ſ. w.
rief er aus. Der eine Gaſt konnte bequem der Vater des Milius
ſein. Natürlich verließen die drei ſofort das unggſtliche Lokal.
Der Wirt ſchrie ihnen nach, er brauche dieſe Sorte Arbeiter nicht
und in ſeinem Lokale dulde er keine Politik. Zwei der Gäſte
waren Handwerksmeiſter geweſen. Milius ſoll Antiſemit ſein.
Die Arbeiter und alle andern Gäſte, die nicht meinen daß eine
Kneipe ein i v iſt, werden dem glaubenseifrigen
Herrn Milius wohl nicht mehr in die Quere kommen.
Erfurt. Zwei Mann und zwei Unteroffiziere der Artillerie

ſind in Unterſuchungsarreſt genommen worden, es ſoll ſich dabei
um eine auswärts vorgekommene Schlägerei handeln, vielleicht
Mannövererinnerungen.

Erfurt. Wichtig für Zeitungsverleger. Das ſozial-
demokratiſche Nordhäuſer Volksblott hat ſeinen Druckort in Erfurt
und iſt ein Kopfblatt der Thür. Tribüne. Die Zeitungsauflage
wird im Paket alltäglich nach ſeinem Verbreitungedrt Nordhauſen
eſandt. Darunter befanden ſich auch die für die Abonnenten in
alza beſtimmten Exemplare. Dieſe wurden täglich durch eine

Botenfrau vom Nordhäuſer Zeitungsexpedienten abgeholt und dann
durch die Frau ausgetragen. Die kaiſerliche Oberpoſtdirektion Er
furt fand dies unzuläſſig. Sie behauptete, der Urſprungsort des
Blattes ſei Erfurt und es ſei gemäß den o Beſtim
mungen nur in einem Umkreiſe von 2 Meilen dieſer Stadt die
Verbreitung des Blattes zu atten. Es wurde deshalb gegen
den Verlag eine Anklage auf Portohinterziehung erhoben. Das
Urteil lauteie für beide Angeklagte auf vierfache Erſtattung des

ortos, welches eine direkte Zuſendung der Zeitungen an die
alzaer Abonnenten verurſacht haben würde.
Aſchersleben. Bürgerliche Blätter e zu berichten, daß

der Kajſierer der hier eingerichteten Zahlſtelle der Braunſchweiger
Unterſtützungskaſſe der Schneider 3566 M. und auch Pfennige
unterſchlagen habe. So bedauerlich ein ſolches Vorkommnis auch
iſt, falls es ſich bewahrheitet, ſo leuchtet doch wohl ein, daß mit
denke noch lange keine Hammerſteinereien getrieben wer

nnen,
Magdeburg. Die Stadtgemeinde war von 80 ehemaligen

Nachtpoliziſten e worden und nun muß die Stadt 11
Mark Gehalt nachzahlen. Dazu kommt noch die Kleinigkeit von25 164 M. Progeſ koſten v 4

Aus dem Gerithtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 21. September.

am 26. Juli v. J. in Zörbig Roggen einge n und voreinem a b e haue das in die örre geſpannte
erd des erns und Tränkens ausgebißt und daserd r Zügeln an den gebunden. Nach dem
laden wollte er von dem Wa er herunterſteigen undan wd Pik wieder einbiſſen. hrend des Abladens kam aber

eine erde Gänſe mit 4 Treibern die Straße entlang aogyu.
r Treiberwodurch das Pferd ſcheu wurde. Der Peitſchenknall de

bewirkte ein Anrücken und Fortgehen des Pferdes; der Angeklagte
konnte das Tier nicht mehr zügeln, der Wagen fiel um und traf
den dort ſpielenden 3jährigen Knaben Tombow. Der kleine Knabe
war gen das Pferd gelaufen und überfahren worden. Ein
Schädelbruch und andere Verletzungen bewirkten nach 3 Stunden
den Tod des Knaben. Nach einem Sachverſtändigen- Gutachten
hatte der Angeklagte alle Vorſichtsmaßregeln angewandt und traf
ihn kein Verſchulden. Der Staatsanwalt beantragte Frei
ſprechung, da der Kauſalzuſammenhang fehlt. Der Gerichtshof
erkannte demgemäß.

Wegen Patentverletzung ſtand der Maſchinenfabrikant Her
mann Bertram von hier, geb. zu Nebra, 49 Jahre alt, bisher
unbeſtraft, unter Anklage. Der Ängeklagte ſollte den S 40 des
Patentgeſetzes vom 25. Mai 1877 verletzt haben und zwar dadurch,
daß er in den letzten drei Jahren Gegenſtände mit Bezeichnungen
verſehen ließ, die geeignet ſein ſollten den Jrrtum zu erregen, ſie
ſeien durch Patent geſchützt. Des Angeklagten Patent auf Teig-
teilmaſchinen Nr. 26 190 war erloſchen. Er hatie aber ein Zuſatz
Patent Nr. 59 607 auf eine Art neuen Mechaniemus (Verkuppelung
der Meſſer mit Ventilſcheibe). Dieſe Art Teigteilmaſchine brachte
er mit den Bezeichnungen P. 26 190 und D. R. P. 59607 in Ver
kehr und veröffentlichte dieſe Nummern durch Annoncen,
Kurt und Karten. Es wird dem Angeklagten nun zur

aſt t t die Bezeichnung für das Zuſatz Patent auchan aſchinen mit dem erloſchenen Patent angebracht
und dadurch den Irrtum erregt zu haben, es ſei ein Haupt Patent.
Der a beſtreitet dieſes und meint, er habe gar nicht die
erſtere Maſchine mit dem erloſchenen Patent, ſondern etwas ganz
Neues gebaut. Beide Bezeichnungen habe er wohl angebracht und
auch die öffentlichen Bekanntmachungen bewirkt. Die Bezeichnung
P. 26, 190 bedeute nur ſo viel als die Fabriknummer Der Fabrik
direktor Schimpf aus der Zimmermannſchen Fabrik hatte die Sache
zur Anzeige gebracht. Er war zur heutigen Verhandlung als
Sachverſtändiger geladen, aber nicht erſchienen. Das Gericht ver
hängte gegen ihn wegen unentſchuldigten Ausbleibens eine Geld-
ug e von 50 M. ev. 5 Tage Haft. 9 den Angeklagten wurde
eitens der Staatsanwaltſchaft eine Geldſtrafe von 300 M. event.
30 Tagen Haft beantragt. Der Gerichtshof ſprach den Ange-
klagten aber frei, da kein Vergehen Wer das Patentgeſetz vor
liege. Längere Zeit nach der Verhand e erſchien der Fabrik-
direktor Schimpf, um durch eine Entſchuldi ung die gegen ihn
verhängte Strafe rückgängig zu machen. er Vorſitzende wies
Schimpf aber ab mit dem Bemerken, er möge die Angelegenheit
ſchriftlich erledigen.

Ans dem Reiche
Leipzig. Die Kindesleiche im Poſtpaket. Als Ab

enderin jenes Pakets, in dem ſich ein Kindesleichnam befand, iſt
ie 32 Jahre alte Ehefrau eines Oekonomen aus L. Connewitz er

mittelt worden.
Chemnitz. Damit ſie ein ſchönes Haus bekämen,

ſteckte das 12 jährige Schulmädchen Helene Müller in Oberſtein-
bach das Haus ihrer Eltern in Brand und erhielt dafür vom
Landgericht Chemnitz ein Jahr Wer zudiktiert. Wenn das
Mädchen jetzt noch zu beſſern geweſen wäre, ſo wird es, wenn es
ar ger Gefängnis kommt, gewiß für die Verbrecherlanfbahn
reif ſein.

reslau. Wie Wunder entſtehen. Eine Muttergottes-
erſcheinung ſetzte die karholiſche Bevölkerung von Soßnitza in
große Aufregung. Ein Knabe hatte einen großen Drachen
verfertigt und dieſem die Form eines r gegeben. An der Spitze dieſes Drachens befeſtigte er ein Lampion
und zündete in demſelben ein Licht an. So ausgeſtattet ließ er
den Drachen gegen abend ſteigen. Dieſer bewegte ſich nun auf
die Slabonſche Befitzung zu. Kaum erblickten die Leute dieſen

e

Gegenſtand, als ſie in große Aufregung gerieten. Sie
olgten dem Drachen bis zum Slabonſchen Hauſe. Dort v

emdie ne durch den Gendarmeriepoſten vertrieben und
Knaben, der den Drachen verfertigt hatte, eine ernſte Rüge erteilt.

Frankfurt. Wegen Kuppelei ſtanden vor der Straffammer
der Kriminalſchutzmann May, die 42 jährige Gaſtwirtin
Marie Clauß aus Oedenburg (Ungarn) und der 24 Jahre alte
Hausburſche Schmahl. Etwa Dutzend Zeugen waren ge-
laden. Der Fall wurde nach Vernehmung der Angeklagten ver-
tagt.Eolin en. Vom Richterſitz auf die Anklagebank.
Nachdem der Fabrikant Emil D. aus Wald als berufener Schöffe
fünf Angeklagte mit hatte verdonnern helfen, ſtieg er vom Richter
ſtuhle herab, um ſelbſt als Angeklagter eine wenig beneidenswerte
Rolle zu ſpielen. Er hatte nämlich geduldet, daß in ſeinem Be
triebe an Sonn und Feſttagen gearbeitet wurde. Nachdem das
Gericht ſich wieder durch einen r vervollſtändigt n
verurteilte es den Volksrichter zu drei Mark Geldſtrafe. Merk-
würdig, daß das bißchen Arbeiterſchutz unſere Ordnungsſtützen ſo
unangenehm zum Stolpern bringt!

Rückſichts loſigkeit eines Radfahrers.
er Generalmajor a. D. Scheffer wurde abends auf dem Nach

hauſewege von einem Radfahrer überfahren. Ein hinzugezogener
z konſtatierte beeinträchtigte Herzthätigkeit. Kurz nach der
Ueberführung in ſeine Wohnung trat der Tod ein. Der Rad
fahrer, deſſen Nummer in der Dunkelheit nicht erkannt werden
konnte, fuhr im ſchnellſten Tempo davon.

Zittau. Ein „Stellvertreter“ Gottes. Als das
22. Jnſ. Regt. zur Verladung nach dem Bahnhofe marſchierte,
brach ein Soldat ohnmächtig zuſammen. Hierbei verſuchte ein Unter
offizier den „angeblich Betrunkenen“ durch Fauſtſchläge und Stöße
ins Geſicht wieder zum „Bewußtſein“ zurückzurufen. Dem Sol
daten ſtürzte ſofort ein Blutſtrom aus Mund und Naſe, ſo daß
man ihn e in ein Haus der Bahnhofſtras e unterbrachte,
bis eine Droſchke kam, die ihn ins Wagenlazarett trausportierte.
Das zuſchauende Pulikum gab ſeiner ſtarken Empörung unver-
höhlen Ausdruck.

Litteratur.
„Soziale Praxis, Zentralblatt für Sozialpolitik.“

Nr. 51 enthält u. a. folgende Aufſätze und Notizen: Bildungs
und Arbeitsverhältniſſe im Handelsgewerbe. Die Verbeſſerung
der Lage der Konfektions Arbeiter auf genoſſenſchaftlichem Wege.
Die Arbeiterſtatiſtik in Oeſtreich. Auswanderung aus Jtalien.
Beſchäftigung weiblicher Arbeitsloſen in Kolmar. Lohnbewegungen
ſtädtiſcher Arbeiter in Deutſchland Kinderſpeiſungen in deutſchen
Städten. Verein ung h Gemeinderäte in Baden.
MaximalArbeitstäg für Lokomotiv- Führer und Heizer in Frankreich. Arbeiter als Fabrikinſpektoren in Belgien. Vor ehen von

n tzern gegen die Jnnungs Vorlage. Pauperismus in London. ahlrecht und öffentliche Armen UÜnterſtühun

rauen als S in deutſchen Städten. Volkshei
W n Lungenkranke in Deutſchland. Schulzuſtände im preu
iſchen Oſten.

Sleben. Nur durch ein Verſehen iſt die ſof ndu verſäumt worden v än me zur ehe alen
geſtriger Nummer wäre erwünſcht. ß!

Hriefkaſten der Expedition.
Alter Abonnent. Da ſeitens der Kommiſ

des 8 angegeben iſt, iſt es wohl belanglos, ob derſelbe früher
Be necht war oder ſonſt einem ehrenwerten Beruf hört hat.

rch den Vertrieb des Freybergſchen Bieres kennteichnst er ſich
in ſeiner Stellung den Arbeitern gegenüber, und dieſe müſſen
wiſſen, was ſie zu thun haben.

Standes amtliche Kathrichten.

Giebichenſtein, vom 16. bis 18. September.
Aufgeboten: Der Kupferſchmied F. Gehrmann und t Rößler
roße Goſenſtraße 7 und Hoheſtraße 13). Der Schri

ke und M. Schunke (große Brunnenſtraße 43 und Triftſtr. 37).
Der Bezirks Schornſteinfegermeiſter T. Lehmuth und M. Torge
(Leipzig und gro Goſenſtraße 16). Der Fabrikaufſeher O.

ennig und A. wer (Steinſtraße 2 und Steinſtraße 3).
er Gelbgießer K. A. P. Fegebank und P. M. M. Kloß

(Giebichenſtein und Halle).
Geboren: Dem Kaufmann F. C. G. m ein S.,

Gerhard Gottlob Georg Hugo n erke 5). Ein unehelicher
Sohn (Auguſtſtraße 58). Dem Eiſendreher E. R. Uhlig eine T.,
Bertha Margarete (Trothaſcheſtraße 29). Dem Schuhmacher L.
R. O. Lanatowitz ein S., Paul Otto Robert Adolfſtraße 9).

F. R. Lehmann eine T., Marie Helene Klara
(Bi aßeGeſtorben: Des Bahnarbeiter C. F. Hötzel S. Karl Albert
Georg, 5 Mon. (große Brunnenſtraße 32). Des Fleiſcher C. H.
Bieber T. Marie Martha, 3 Mon. (große Breiten reße 6). Des
Handarbeiter C. F. Stahl S. Theodor Friedrich Paul Willy,
1 J. (Auguſtſtraße 50). Des e ter r er T. Luiſe

e

n die Adreſſe

Emma, 7 Mon. (Advokatenſtraße 9a). andarbeiter O.
Rößler S. Paul, 2 Mon. (Auguſtſtraße 59). Des Maurer
Gieſel S. Paul Otto, 1 J. (große Brunnenſtraße 40).

Weißenfels, vom 6. bis 12. September.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Guſtav Hermann Kuhnt

und Minna Undeutſch. Der Markthelfer Eduard u
Weidemann und Anna Lina Schwalbe. Der Handarbeiter Augu
Zymara und Magdalene Krawtſchick.

Geboren Dem Brauer Richard Florian Poſer eine T., PaulaElla. Dem Schuhmacher Eduard Albin Sander eine T., Anna

Gertrud. Eine T., Ella Liberte. Dem Bauunternehmer
ranz Mahler eine T. Martha Frieda. Dem Hanoarbeiter Karl
tto Heinicke ein S., Oswin. Dem Handarbeiter Friedrich Otto

Beyerlein eine T., Jda Martha. Dem Schuhmacher Friedrich
Auguſt Caspar ein S., Kurt. Dem Polizei V RudolfWerkmeiſter ein S., Ernſt Emil. Eine uneheliche T., Klara Char-
lotte Gertrud. Dem Schloſſer Karl Friedrich Helbig ein S.,
Hermann Kurt Karl. Dem Zuſchneider Louis Richard Hahne-
mann ein S. Richard Arthur. Eine uneheliche T. Anna
Martha. Dem Dachdeckermeiſter Karl Friedrich Otto Artmann
ein S. Kurt Erich.

Geſtorben: Des Handarbeiter Franz Albert Eichner S. Kurt
Walter, 3 Mon. Des Rentiers Guſtav Zimmermann Ehefrau,
Luiſe Franziska Hulda Erneſtine ger Oſchatz, 42 J. Des könig-
lichen StationsAſſiſtenten Theodor Kämpfer Ehefrau, Marie
Chriſtiane Friederike geb. Eckardt, 55 J. Die unverehelichte Anna
Seidenſchnur, 22 J. Die unverehelichte Marie Eliſabeth Bode,
27 J. Des Schuhmacher Wrerch Auguſt Kaspar S. Kurt,
1 Tag. Des Handarbeiter Albert Jeppler T., totgeboren. Der
Tiſchler Joſeph Großer, 36 J. Der Seilerme re

euſchkel, 76 J. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Franke,
hre.De konſtatierten Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind

Krämpfe 1, Herzlähmung 1, Kungegchwindſucht 3, Nierenent-

s 2, angeborene Körperſchwäche 1, totgeboren 1, Magen
atarrh 1.

Zeitz, vom 6. bis 12. September.
Geboren: Dem e Alfred Reinhold Kröber ein S.

Dem Korbmacher Wilhelm Auguſt Förſter ein S. Dem Schuh-
machermeiſter Friedrich Emil Schröder eine T. Dem Tiſchler

ohann Karl Wenzel eine T. Dem Kutſcher Johann Theodor
Hünther Voigt ein S. Dem de nger Ernſt Friedrich Pala

tini eine T. Dem Geſchirrführer Emil Guſtav Freyer ein S.Dem Tiſchler Karl Ernſt Hultſch eine T. Dem e
hilfen Friedrich Wilhelm Kießlich eine T. Dem
arbeiter Karl Ernſt Klieſch ein S. Dem Former Max Arthur
Bib eine T. Dem Bahnarbeiter Friedrich Karl Streicher eine

Eine uueheliche T. Dem Schneider Karl Auguſt Uhlig eine
T. Dem Schachtarbeiter Heinrich Richard Weiſe ein S. Dem
Korbmacher Friedrich Guſtav Kramer ein S. Eine uneheliche T.
Dem Maurer Hermann Otto Schmiedel ein S. Dem Bahn-
arbeiter Mox Oskar Pröhl eine T. Dem Geſchirrführer Hermann
Heinrich Tretner ein S. Dem Tiſchler Emil Speck ein S.

Geſtorben Franz Srig Otto Dietzſchold, 11 Mon. Jda
Frieda Marſch, 3 Mon. rnſt Friedrich Peipelmann, Hand-
arbeiter, 86 J. Guſtav Walter Schubert, 6 Mon. Minna AgnesSchüler 3 W. Wilhelmine Röder geb. Fiſcher, 64 J. Franz

ugo Fritzſche, 3 J. Martha Eiſa Neumann, 1 Mon. Anna
rieda Laugiſch, 1 Mon. Jda Elſa Schwinge, 6 Mon. Ella
argarete Georgi, 53 Lina Liska Penndarf zu Rasberg, 8 Mon.

Sag Wolf, 2 Mon. Friedrich Albert Bernsdorf, Tage
ner,

Naumburg a. S.
Aufgeboten: Der Paſtor Karl Hermann Rudolf Gerhard

Philipp und Wilhelmine Antonie Charlotte Elsbeth Ziertmann
bei Schönau in Schleſien). Der Kgl. Forſtauf-ſeher Rudolf Otto Hermann Nikolai und Anna Roſa Fri z

(Espol bei Hardegſeu in Hannover). Der Fleiſchermeiſter Fried
rich Karl Cramer und Marie Emma Bleiy. Der Korbmacher
Auguſt Andreas Gens und Lina Amalie Thieme. Der Schneider
e Auguſt Schenk und eſe Anna Giebler. Der Schloſſer

riedri
Traugott Kube und Minna Helene Bley (Leipzig). e

al. Premierleutnant und Reg Adjut. im 4. Thür. n
Nr. 72 Karl Albert Petiscus und Margarete Eliſabeth Mahr
(Torgau).Eheſchli ungen: Der Zimmergeſelle Friedrich Guſtav Ber-lich und erſte Weint Der Karl
Richter und Gertrud Fromm. Der Fleiſchermeiſter Karl Friedrich
Guſtav Paulus Rockſer und Frau ma Roſa verw. Braune

22 T., Martha u
rMajeſtätsbeleidigung. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit viel Unfug. Wir haben früher einige Male darauf aufmerkſawurde verhandelt gegen den 19jährigen Malergehilfen Hugo Hillig gemacht, und erſt die dere Sonnabend mittag en Evelran e ren

aus Keuſchberg, geb. in Wolkenſtein, bisher unbeſtraft. Der An ummer des eigers enthielt die ſtandesamtlichen Nach Der Amtsrichter Alexius Ferkinhßh Friedrich Theodor Bach
eklagte wurde der t für ſchuldig erklärt und zu richten von Giebichen bis zum „20. Sept Eine mann und Änng Jenny Arnits (Heringen bei Nordhauſen undMonaten Gefängnis verurteilt. „neueſtere“ Nachricht kann es alſo nicht geben, als wenn am zig). Der Arbeiter Stanislaus Stechewied und Ludwika
Freigeſprochen von Anklage der fahrläſſigen Tötung Mittag des 19. ſchon gedruckt zu leſen iſt, wer am Abend des Budezak (Jerſitz)

wurde der Landwirt und Schuhmachermeiſter Louis Bullert 20 geboren oder ben Der Schwindel mit dem neueſten
aus Zörbig, 59 Jahre alt, bisher unbeſtraft. Der Angeklagte Datum iſt wirklich nicht weit her. Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Grojß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsRuchdruckere: (E G. m. b. H.). Halle a. S.
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